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der Eiſenbahnunfall bei&ggoisheim. 


Die ſchrecklichen Eiſenbahnkataſtrophen in den 
letzten Wochen haben die Gemüther um ſo mehr 
in Erregung verſetzt, als dieſelben ſich während 
der Reifezeit ereignet haben und viele derjenigen, 
welche jelbft nicht reifen, wenigſtens Angehörige 
und Bekannte haben, welche eine Ferienreiſe 
unternommen haben. Es iſt deshalb nicht zu 
verwundern, daß die meiſten Blätter lange Be. 
richte über den Unfall bei Eggolsheim gebracht 
haben und noch immer Zuſchriften von Paſſagieren 
des verunglückten Zuges veröffentlichen, in welchen 
die Gründe, die zu der Entgleiſung geführt haben, 
erörtert werden. Der amtliche von dem Rönigl. 
Generaldirector Schnorr v. Carolsfeld erſtattete 
Bericht, deſſen Inhalt wir ſchon mitgetheilt haben, 
lautet wörtlich: 

„Die Urſache der Entgleifung des Jerienſonderzuges 


am 4. Juli in Eggolsheim kann mit 5 — — nicht 
aber jedenfalls im Zuſammen⸗ 


conſtatirt werden, > 
hange mit einer am 2, Juli vorgenommenen Verſchie⸗ 


bung des Stationshauptgeleiſes mit Würfeln und den 
ane Feger | Mei der 
tro gegebener Signale zum Langſamfahren nicht ge- 
hörig gemäßigten Jahrgeſchwindigkeit des Zuges. Die 
Porſpannmaſchine blieb auf dem Geleiſe und wahr⸗ 
scheinlich trat die zweite Maſchine zuerſt aus den Schienen. 
Entgleiſt find 2 Gepäckwagen und 13 Perſonenwagen.“ 
Wie aus dem Bericht hervorgeht, hatte das 
Geleiſe ſtatt der bei uns gebräuchlichen Schwellen, 
g \ „Das Geleiſe ſollte 

etwa 7 Centim. nach links gerückt werden, und 
es war deshalb, wie dieſes auch bei einer Unter ⸗ 
lage von Schwellen geſchehen würde, der zwiſchen 
den Würfeln liegende Kies herausgegraben worden. 
Die Verlegung eines Geleiſes geſchieht nun der⸗ 
artig, daß eine Arbeitercolonne Hebebäume gegen 
die Schienen ſetzt und auf das Commando des 
Vorarbeiters andrückt, bis das Geleiſe die beab⸗ 
Aus dieſer 


einen Steinwürfel - Unterbau. 


6 morsche Fe 
haben, aus denen man die Nägel mit der Hand 


herausziehen konnte, beweiſt noch nichts, denn 
dieſe morſchen Schwellen wurden an einer Stelle 


gefunden, die der Zug noch nicht berührt hatte, 
und daß das Geſtänge doch nicht ſo ſchlecht ge⸗ 
weſen ſein kann, 
ebenſo ſtarker Zug die Strecke kur; le 
unbeanſtandet paffirt hatte. Außerdem läßt ſich 
f jer gar nicht feſtſtellen, inwiefern morſche 
ie auf die Feſtigkeit des Steinwürfel⸗ 
unter baues eingewirkt haben. 8 
Andere tadeln wieder, daß derartige Arbeiten 
überhaupt vorgenommen worden find, wir finden 
jedoch in diefem Umftande durchaus nichts Auf- 
fallendes. Solche Arbeiten müſſen während des 
Sommers und während des Beiriebes ausgeführt 
werden und ſind im Bahnpolizeireglement für 
die Eiſenbahnen Deutſchlands auch vorgeſehen. 
Es ift dort die Beſtimmung getroffen, daß die. 


— —-—¼ — 


Grachdruct verboten.) 
Im Wechſel des Lebens. 


9) Roman von C. v. Borgſtebe. 
g (Jortſetzung.) 

Andor begann nun in ſeiner heiteren Art von 
leichteren Dingen zu ſprechen. Auch auf dieſes 
Gebiet folgte der Alte ihm, und ſeine Gegen- 
reden waren von bezaubernder Friſche, ſo daß 
Andor Todai meinte, ſich noch nie fo gut unter- 
halten zu haben. > 

Der Greis, welcher fih Baron Inco gegenuber 
eines ſchlechten Gedächtniſſes angeklagt, ſprach zu 
einem Begleiter heute freiwillig von anderen 

eiten. Er erzählte von der Kerrlichkeit Griechen ⸗ 
lands und Konſtantinopels mit der Begeiſterung 
eines Künſtlers, und Andor lauſchte aufmerkſam 
ſeinen Worten. 

Plötzlich blieb der Alte ſtehen und ſagte freundlich: 

„Mein Weg führt mich noch in das nächſte 
Dorf, Herr Graf, fo will ich Ihnen denn Lebe⸗ 
wohl ſagen.“ . 

„Nein, ich begleite Sie bis dorthin“, wehrte 
Andor. 

„Wie Sie wollen, Kerr Graf, wenn Sie die 
Länge des Weges nicht ſcheuen.“ 

„Hurchaus nicht, ich bin viel im Walde und 
möchte Sie heute noch nicht ſo bald verlieren, da 
Ag Sie werden mich freiwillig nicht auf- 
uchen.“ 

„Da haben Sie recht! Was ſoll auch der 
alle Serge im Schloß des reichen, vornehmen 


„Deshalb eben muß d 1 
er reiche, vornehme Herr 
4 Graf Sergen kommen“, und wie Andor 
wie nur die 2. Dombrowa das ſprach, lachte er, 
ugend, das Glück lachen kann, 


9 
und warf die dunklen Locken von feiner Stirn 


Rn rg 8 

em Alten ihm zur Seit 

ums Herz bei ſeinem Anblich, bas, er ein Mann 
nach feinem Sinn, und plötzlich flogen feine Ge⸗ 
danken hin zu feinem einſamen Kinde, wie es 
kam, wußte er nicht. Und ſeine Gedanken fanden 
Worte; er ſprach von Corinna, und Andor 
eis innerlich auf vor Wonne, er nannte fie 
einen Stolz, feine Freude, er erzählte, wie leicht 
ſie es ihm gemacht habe, ſie zu belehren, wie ſie 


mit glühendem Eifer das dargebotene Wiſſen in ſich 


belle gefunden 


beweiſt der Umftand, daß ein 


jenigen Strecken, welche wegen Reparaturen nicht 


mit der größten zuläſſigen Gel chwindigkeit befahren 


werden können, als ſolche durch beſtimmte vom 
Zuge aus ſichtbare Signale zu bezeichnen ſind. Daß 
diefes bei Eggolsheim geſchehen und daß das 


Signal auch von dem Locomotivführer beachtet 


worden iſt, wird allgemein beſtätigt. 
Mir kennen den in Baiern gebräuchlichen 


Steinwürfelunterbau nicht aus eigener Anfhauung 
und wiſſen daher nicht, inwieweit das Freilegen 
der Würfel auf die Haltbarkeit des Geſtänges 
Bei Schwellenunterbau hat das Be- 
decken der Schwellen mit Kies nur den Zwech, 
die Schwellen gegen die Einflüſſe der Witterung 
beſſer zu ſchützen, die Kaltbarkeit des Geleiſes 
wird hierdurch in heiner Weiſe berührt. Anders 
wäre aber die Sache, wenn der Zug die Arbeiter 
überraſcht hätte, bevor ſie ausgewechſelte Schienen 
oder Steinwürfel hätten ſicher befeſtigen können; 

{ den Leiter Den 
eine ſchwere Schuld treffen, da ihm der Fahr- 
1 5 5 der Züge bekannt ſein 
mußte. Es ſcheint faſt, als ob auf dieſe Möglich- 
keit in dem amtlichen Berichte hingedeutet wird. 
Hierüber wird jedenfalls die Unterſuchung vollen 


einwirkt. 


in dieſem Falle würde 


plan und die Stärke 


Kufſchluß bringen. 


Ueber den Einfluß der Witterung läßt ſich ein 
Urtheil nicht fällen, war der Damm aber durch 
dann müßte der Betrieb 
Daß ein Schaden 
am Damme hätte unbemerkt bleiben können, er⸗ 
ſcheint uns ausgeſchloſſen, da an der Entgleifungs- 
ſtelle eine Arbeitercolonne beſchäftigt war, die 
einen mangelhaften Zuſtand des Bahndammes 
entichieden bemerken mußte. Es bleibt uns dem⸗ 
zu prüſen, inwiefern die Fahr⸗ 
geſchwindigkeit von Einfluß auf die Entgleiſung 


Regengüſſe angegriffen, 
überhaupt eingeſtellt werden. 


nach nur noch 


geweſen iſt. 


Betrachten wir zunächſt den Unfall vom techni⸗ 
ſchen Standpunkte aus, fo erinnert er ungemein 
an die Entgleifung bei Yugftetten am 3. Septbr. 
1882. In beiden Fällen handelte es ſich um 
Un warten, daß dieſe Fragen durch die Unterſuchung 
ihre Beantwortung finden. Wir halten es für die 
Pflicht der Eiſenbahnverwaltungen, jeden Unfall, 
und wenn er ſich auch nicht auf den eigenen 
Linien ereignet hat, auf das eingehendſte zu 
‚findiren und die aus demſelben gewonnenen 
Schlußfolgerungen ſofort prantiſch zu verwenden, 
denn nur auf dieſe Weiſe kann der Wiederholung 


einen ſtarken voll 
Entgleiſung erfolgte 
kur; vorher hatte 
Unfallſtreche unbeanſtandet paſſirt. 


beſetzten Extrazug. 


vor der Entgleiſung durch Anziehen der Bremſe 


gemäßigt worden. Die Maſchine des Kugſtettenet 
Zuges wurde mit angezogener Tenderbremſe ge⸗ 
funden und daſſelbe wird auch in Eggolsheim 
der Fall geweſen fein, da die beiden Führer bei 
Erblicken des Signals zur langſamen Fahrt ihre 
Tenderbremſen angezogen haben müſſen, wenig⸗ 
ſtens wird nichts davon gemeldet, daß auch 


andere Bremſen in Thätigkeit geweſen ſind. 


Nun hat die ſorgfältig geführte Unterſuchung 
in Bezug 
. 0 negatives Er⸗ 
gebniß gehabt und ſämmtliche Bahnbeamte ſind 
. A Dagegen wurden von 
techniſcher Seite Schlußfolgerungen gezogen, die 
h in der „Zeitung 
des Vereins deutſcher Eiſenbahnen“ in folgenden 


des Hugſtettener 


ö Unglücksfalles 
auf die 


Schuldfrage ein 
freigeſprochen worden. 
ein Techniker im Jahre 1883 


Sätzen formirte: 


1. Es iſt unzuläſſig, beim Herabfahren auf einem 
ſtarken Gefälle zur Mäßigung der Geſchwindigkeit des 
Vielmehr ſollen 
au dieſem Zweck ausſchließlich die Wagenbremſen be- 


Zuges die Tenderbremſe zu benutzen. 


eingefogen habe, und fo manchen Zug aus ihrem 
Leben. Andor Todai hatte keine Frage gethan, und 


nun wurde ihm frei- und bereitwillig Auskunft ge- 
geben, welche er ſo ſehr begehrt halte. Alſo auch 


an Bildung und Wiſſen war die heimliche Ge- 


liebte ihm gleich! Ob es wohl darum war, daß 
es ihn zu dem geheimnißvollen Mann an feiner 
Seite mit magiſcher Gewalt zog, oder war es die 
eigene Größe und moraliſche Erhabenheit des 
Greiſes, welche dies bewirkte? 2 


* 

Die Sonne begann ſich zu neigen, als die beiden 
wanderer den Wald verließen mit ſeinem Rauſchen 
und Raunen, Klingen und Flüſtern. Flammende 
Wölkchen ſegelten am Himmel, der in tiefem 
Blau leuchtete, purpurne Streifen woben 
ſich dazwiſchen und verblaßten langſam zur 
Roſenröthe. Arbeiter zogen von den Feldern 
heim, und in dem Blätterdach der Bäume jankten 
ſich Schaaren von Finken, ehe ſie, zu einem 
Kügelchen geballt, ſich zum Schlummer nieder- 
fetten. der ſanfte klagende Ruf der Droſſel 


‚Aönte von Walde herüber wie ein Abendgebet. 


An der Save vernahm man den melodiſchen 
Geſang dieſes am letzten liederluſtigen Vogels nicht. 
Da fielen gegen Abend Enten, Wildgänſe und 
Schwäne und all die anderen Waſſervögel ſchreiend, 

feifend und ſchnatternd zur nächtlichen Ruhe 
Bis Röhricht und übertönten ſo die ſanfteren 
Weiſen der Waldſänger. Corinna aber freute 
ſich auch an dem unmelodiſchen Lärmen, es war 
doch ein Klang vollſten Lebens in er Einfam- 
keit und all' dieſe ſcheuen Geſchöpfe waren ihr 
lieb und vertraut. Sie lehnte lächelnd an dem 
kleinen Zenfter der Hütte und blickte hinaus auf 
den Fluß, ats ſich nähernde Tritte ſie aus ihrem 
Anſchauen riſſen. 
f Schnell und beſtürzt wandte ſie ſich um und 
ſah ſich Baron Inco gegenüber, der ſich lächelnd 
verneigte. a 
2 „Das nenne ich unerwartel, nicht wahr?“ 
fragte er lachend; „ich klopfte mehrmals, da ich 
jedoch keine Antwort erhielt, trat ich näher!” 

Der Serbe blieb nicht ganz bei der Wahrheit, 
er hatte es von Anfang an verſchmäht, den Ein⸗ 
tritt zu begehren, ſondern hatte ſogleich das 
Haus betreten, als er Corinna in demſelben ge- 
wahrte. Doch wozu das bekennen? 

Das Mädchen war heftig erſchreckt, doch ver⸗ 


2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend 
slandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 D b Fee N die N 
riftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſerationsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Paſſagiere vor 
bemerkt haben, ſondern daß die erſte Maſchine 


auf der geraden Bahn, 
ein anderer Zug die 
und bei 
beiden Zügen war die Sahrgeſchwindigkeit kurz 


rieih fie ihre Empfindungen mit hei 


verſtehen!“ 


Morgen-Ausgabe, 


eitung. 


und Montag früh. — Beſtellungen werden in 


Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 


nutzt, und zwar müſſen die hinteren Bremſen ftärker, 
die vorderen ſchwächer angezogen werden. 

2. Soll ein Zug auf einem ſtarken Gefälle zum 
Kalten gebracht werden, ſo darf die Zenber- reſp. die 
Maſchinenbremſe erſt dann angezogen werden, nach- 
dem bereits die Wagenbremſen feſt angezogen ſind. 
Ob bei Eggolsheim der Zug ſich in einem Ge- 


fälle befunden hat, ehe er feine Jahrgeſchwindig⸗ 


heit hemmte, iſt unbekannt, jedenfalls liegt es 
e Hand, daß der Druck der hinter den ge- 


bremſten Maſchinen laufenden ſchweren Wagen 


in derſelben Weiſe gewirkt haben kann, wie der- 


jenige der bergab rollenden leichteren Wagen, und 


ie Maſchinen in Schwankungen verſetzt hat, 
durch weiche das Geleiſe deformirt und die Ent. 
gleiſung veranlaßt worden iſt. Dafür ſcheint 
nicht allein der Umſtand zu ſprechen, daß viele 
der Entgleiſung ein Schwanken 


auf dem Geleiſe geblieben iſt, während erſt die 
zweite entgleifte. Wären die Schienen zu ſchwach 
befeſtigt geweſen, fo hätten fie ſchon der 
erſten Maſchine nicht widerſtehen können, 
und dann wäre dieſe zuerſt entgleiſt. 
Sind jedoch durch den Druck der hinteren 


Wagen Schwankungen der Maſchine hervorgerufen 
worden, ſo mußten dieſelbe zunächſt die zweite 


Maſchine treffen, da dieſe den Wagen am nächſten 
ſtand. In dieſem Falle würde ſich die ſonſt 
ziemlich unverſtändliche Entgleiſung der zweiten 
Maſchine leicht erklären. 

Wenn ein Eiſenbahnunfall vorgekommen iſt, 
o wird eine genaue Unterſuchung angeſtellt und 
der Schuldige zur Beſtrafung gezogen. Aber nicht 
nur darauf ſoll ſich die Unterſuchung allein er- 
ſtrecken, ſondern es ſollen auch Folgerungen ge- 
zogen werden, um ähnliche Unglücksfälle zu ver⸗ 
hüten. Hat die bairiſche Staatsbahnverwaltung 
aus dem Kugſtettener Unglücksfall die Folgerung 
gezogen, daß es gefährlich iſt, bei einem ſchweren 
ſchnell laufenden Zuge die Geſchwindigkeit allein 
durch die Tenderbremſe zu reguliren? Hat fie 
ihre Beamten dementſprechend inſtruirt? Wir er- 


von Unglücksfällen vorgebeugt werden. 


Kandelsvertrages. 
Heute iſt der bisher in Geltung ſtehende 
deutſch- rumäniſche Handelsvertrag außer Kraft 
getreten; auf die deutſchen Erzeugniſſe wird vom 


heutigen Tage ab der rumäniſche Generaltarif An- 


wendung finden, deſſen ohnehin höhere Sätze 
durch die neueſte Revifion noch eine weitere Kin- 
aufſetzung erfahren haben. Der Vorgang wird 
infofern von beſonderer Bedeutung ſein, als in 
dieſem Falle zum erſten Male ein ganzes Stück 


des noch immer die meiſten europälſchen Staaten 


umſpannenden Tarifvertrag Syſtems in Fortfall 
kommt. Allerdings ſind im Laufe der letzten 
Jahre bereits einzelne wichtige Tarifverträge ohne 
Erneuerung abgelaufen, ja an dieſen Vertrags- 
ablauf hat ſich ſogar ein bejonderer handels- 


nem Wort, 
mit keinem Zucken ihrer Züge. Freundlich, 
aber gemeſſen, forderte ſie den Beſucher auf, 
Platz zu nehmen, während fie ſelbſt vor ihm 
ſtehen blieb. 

„Bitte“, begann Inco, „wollen Sie ſich nicht 
ebenfalls ſetzen? Mein Beſuch möchte Sie ſonſt 
ermüden, und nichts könnte mir ſchmerzlicher 
fein. Sie lächeln“, fuhr er fort, als Corinna ihn 
ungläubig und beluftigt anſchaute, „ich habe alſo 
nie das Glück, daß meine Worte von Ihnen ernſt 
genommen werden?“ 

„Ich glaubte nicht“, unterbrach Corinna ihn 
ernſt, „daß Sie mir für längere Zeit die Ehre 
Ihrer Anweſenheit ſchenken würden — da mein 
Bater nicht zu Kaufe iſt, und ich Ihnen Bein 
Amüfement bieten kann.“ 

„Sie find zu beſcheiden, in Ihrer Nähe bedarf 
ich keiner Beluſtigung.“ 

„Gie ſchmeicheln vortrefflich, Kerr Baron.“ — 
und das Mädchen lächelte wieder — „nur ſchade, 
daß ich keinen Sinn für dergleichen habe.“ 

„Leider, leider, ſonſt müßten Sie längſt wiſſen, 
was ich für Sie empfinde,” ſagte Inco mit jenen 
lammenden Blicken, welche ihn für Frauenherzen 
o gefährlich machten, — „ſonſt würden Sie ein 
Wort ein Zeichen für mich haben, daß Sie mich 


„Wünſchen Sie das nicht,“ lautete die milde, 
aber feſte Antwort Corinnas. Mit der Stunde, 
wo ich Sie nicht mehr für einen Freund halten 
dürfte, würde ich nie mehr für Sie zu finden 

„Iſt das Ihr Ernſt? Ihre ehrliche offene Mei- 
nung?“ 

Der Baron erhob ſich nervös, fein Antlitz er- 
röthete vor Unwillen. „Und giebt es denn nicht 
noch etwas Höheres, Beſſeres als Freundſchaft? 
Sind Sie wirklich ſo kaltherzig oder wollen Sie 
es nur ſcheinen, um die Gluth in meinem Kerzen 
zur Flamme anzufachen?“ 8 
„„Ich verftehe Sie nicht!“ Groß und ſtolz ſtand 
das Mädchen vor ihm, eine ernſte Mahnung in 
den lichtvollen Augen. „Ihre Worte ſind mir 
die Räthſel der Sphunx, Herr Baron! Freund- 
ſchaft iſt das Beſte, was ich zu geben habe, das 
Einzige — —“ 

„Nein, nein“, rief der Serbe aus, „Sie müſſen 
ein Herz haben wie jedes andere Weib! Corinna“ 


der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 


—: .. —.. 
Das Erlöſchen des deutſch-rumäniſchen 


Mk. — Inferate koſten für die ſieben-geſpaltene 


1891. 


politiſcher Krieg mit Diſſerentialtarifen geknüpft. 
So hat ſich zwiſchen Frankreich und Italien, zwiſchen 
Oeſterreich und Rumänien eine beſondere handels- 


politiſche Feindfhaft entſponnen. Aber der Kern 


der Tarifverträge iſt 3. 3. noch unverſehrt er- 
halten, wenn auch für die meiſten der Ablauf 
für den 1. Februar 1892 in Ausſicht ſteht; noch 


find in Geltung die meiſten Tarifverträge, welche 


Frankreich im J. 1882 mit zehnjähriger Dauer 
abgeſchloſſen hat, noch ſind in Kraft die Tarif- 
verträge, welche die Schweiz, unter Ueberwindung 
vieler Schwierigkeiten, erſt noch im 3. 1888 mit 
dem deutſchen Reiche, mit Oeſterreich und mit 
Italien vereinbart hat. Rumänien iſt der erſte 
der an dieſem Syſtem beiheiligten Staaten, 
welcher ſich von allen Tarifverträgen vollſtändig 
losſagt, ſich gewiſſermaßen bandelspolitiſch 
iſolirt. Für den deutſchen Export werden daraus 
erhebliche Erſchwerungen entſtehen. War dem- 
ſelben doch aus dem Umftande, daß 
Rumänien, in offenem Zollkriege mit Defterreich- 


Ungarn, die Erzeugniſſe dieſes Landes beſonders 


ungünſtig behandelte, ein beſonderer Vortheil 
erwachſen, der jetzt zum größten Theil wieder 
verſchwinden wird, da der Generaltarif nunmehr 
ebenſo auf die deutſchen, wie auf die öſter⸗ 
reichiſchen Erzeugniſſe angewendet werden wird. 
Dazu kommt, daß der neue rumäniſche General- 
tarif noch viele weitere Zollerhöhungen bringt. 
Allerdings ſcheint feſtzuſtehen, daß die rumäniſche 
Regierung über den Abſchluß neuer Verträge mit 
verſchiedenen Staaten, 3. B. mit Deutſchland, in 
Verhandlung treten wird. Aber die bisherige 
zollpolitiſche Haltung dieſer Regierung giebt am 
allerwenigſten Grund zu der Hoffnung, daß auf 
dieſem Wege die neuen Erſchwerungen des Exports 
nach Rumänien wieder vollſtändig beſeiligt werden 
könnten. 

Es zeigt ſich auch in dieſem Falle, wie unweiſe 
eine Handelspolitik iſt, welche erſt im eigenen 
Lande hohe Zölle ſchafft, um dieſelben ſpäter 
als Derhandlungsmaterial anderen Staaten gegen- 
über zu verwenden. das gegebene Beiſpiel 
wird alsbald anderwärts nachgeahmt, und 
damit verſchwindet nicht allein der erwartete 
Vortheil, ſondern verwandelt ſich in einen uner- 
warteten Nachtheil. So wird bei den etwa be- 
vorſtehenden Verhandlungen mit Rumänien ſicher 
nicht erreicht werden, daß dieſes ſeine Zölle wieder 
durchweg auf die Sätze ſeines bisherigen Con- 
ventionaltarifs ermäßigt. In Rumänien haben 
Zheoretiher und Praktiker auch Geſchmack am 
Schutzzoll gefunden, jetzt find wichtige Intereſſen 
jeder erheblichen Conceſſion in den neuen Zöllen 
abhold. Als beſtes Reſultat iſt demnach nur zu 
erhoffen, daß durch neue Verträge die neuen 
höheren Zölle theils etwas ermäßigt, theils auf 
längere Zeit gebunden werden. Die Lehre aber 
ſollte gleichzeitig daraus entnommen werden, daß 
in der 3ollpolitik das eigene Beiſpiel noch weit 
wirhſamer iſt als alle nothgedrungen getroffenen 
Dereinbarungen, und daß keine Kampfzölle die 
Erleichterungen für den Export ſchaffen können, 
welche ſich bei verſtändiger Erleichterung des Im- 
ports gewiſſermaßen von ſelbſt ergeben. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Juli. Wie aus Christiania, 8. Juli, 
gemeldet wird, wird ſich der Aufenthalt des 
Kaiſers Wilhelm in Norwegen in dieſem 
Sommer auf. 5. Wochen. erſtrechen. Nach den 


— er ergriff ihre Fand und hielt fie mit beiden 
Händen ſeſt, aber die Jungfrau machte ſich frei. 

„Nicht ſo“, ſagte fie ftolg, „Herr Baron, Sie 
ſcheinen mich nicht verſtehen zu wollen. Es thut 
mir leid, Sie allein laſſen zu müſſen.“ 

Baron Inco aber vertrat ihr den Weg. Mit 
über der Bruſt verſchränkten Armen lehnte er 
an der Thür, ihr den Ausgang verwehrend. 

„Weshalb mich verlaſſen?“ fragte er mit ge- 
dämpfter Stimme; „erſt müſſen Sie mich an- 
hören, und ich habe Ihnen viel zu ſagen, ſehr 
viel ſogar.“ 

Corinna ſank wortlos auf einen der leichten 
Binſenſtühle, welche das Ameublement des engen 
Raumes ausmachten, und legte die Rechte auf 
das Mieder. Ihre Augen hafteten auf dem Fuß- 
boden, ihr graute vor dem leidenſchaftlich be- 
wegten Geſicht des Mannes, welcher nun fortfuhr: 

„Seit der erſten Stunde, daß ich Sie ſah⸗ 
liebe ich Sie, Corinna, und da gelobte ich mir, 
daß Sie mein werden müßten. Ich bin 
reich, ich habe es oft genug erwähnt, ich kann 
Sie in Sammt und Seide hüllen, Diamanten 
ſollen an ihrem ſchönen Halſe funkeln, nur gehen 
Sie mit mir, nehmen Sie meine Liebe an! Ich 
will Ihnen alles zeigen, was das Leben zum 
Paradieſe macht, die ſchönſten Städte der Erde 
mit ihrer berauſchenden Luſt; Sie ſollen die 
Königin meiner Zejte, die Göttin fein, welcher 
man huldigt.“ 

In das weiße Geſicht der Jungfrau ſtieg lang- 
ſam die Bläfje des Todes, ſelbſt die feinen Lippen 
wurden farblos, ihr Herz zog ſich im Schmerz 
bitterer qualvoller Demüthigung krampfhaft zu- 
fammen. Das alfo bot ihr dieſer Mann! Das 
Schlimmſte, Schmählichſte, was es für ein Weib 
geben konnte — gewiſſe Schande! 
nannte er feine Liebe zu ihr, welche er gleich am 
erſten Tage für ſie empfunden hatte? Liebe, nein, 
Liebe war das nicht! Nicht jenes hohe, ſanfte, 
göttliche Gefühl, das über Staub und Tod er- 
hebt, das Grab und Trennung überdauert, an 
welches das Mädchen wie eine Offenbarung 
glaubte, hatte Baron Inco niemals empfunden! 

(Fortſetzung folgt.) 


Das alſo 


vorläufigen Beſtimmungen wird der Kaiſer nach 
einem eintägigen Aufenthalte in Bergen die Fahrt 
nach Nordland antreten, wobei verſchiedene 
Fiorde (jedoch nicht der Gognefjord) angelaufen 
werden ſollen. Sodann ſoll nach der Rückkehr 
nach Bergen noch ein Beſuch des Fardangerfjord 
nebſt einer Fahrt über Folgefonden ſtattfinden. 

*[Kolländiſcher Gegenbeſuch in Berlin.] Das 
Amſterdamer „Kandelsblad“ beſtätigt die Nach- 
richt von einem bald bevorſtehenden Gegenbeſuch 
der beiden Königinnen von Holland in Verlin 
und erklärt, daß fortan ein lebhafter freund- 
ſchaftlicher Verkehr zwiſchen beiden Kerrſcher- 
familien Platz greifen werde. 

* [Die Socialdemokratie und der Dreibund.] 
Der „Vorwärts“ behauptet, die Socialdemokratie 
habe den Dreibund zu allen Zeiten als diplo- 
matiſche Fehlgeburt betrachtet und bezeichnet, 
In der Reichstagsſitzung vom 25. Juni 1890 ſagte 
der Abg. Bebel: 

„Wenn es gelungen iſt, den Dreibund zu Stande zu 
bringen .., fo ift eben dieſer Bund zu Stande ge- 
kommen, weil die Intereſſen der drei Reiche gegen- 
über den Beſtrebungen, die Frankreich und Rußland 
mit einander im Bunde verfolgen, nothwendig folida- 
riſch find, wie immer auch ſonſt die Völker dieſer ein- 
1 — Staaten zu einander ſtehen .... Ich habe die 

eberzeugung, daß kein Staatsmann, weder in Defter- 
reich noch in Italien, noch in Deutſchland, ſo lange 
dieſe Lage dauert, je ſich den Gedanken beikommen 
laſſen kann, von dieſem Bunde ſich loszulöſen, weil er 
damit fein eigenes Heimathland der drohenden Gefahr 
ausſetzen würde, falls die beiden anderen verbündeten 
Mächte in einem Kriege niedergeſchlagen würden, mit 
Kriegsgefahr und Untergang ſich bedroht zu ſehen.“ 

Wenn trotzdem der „Vorwärts“ neuerdings be- 
merkt: „Bebel hat unſeres Wiſſens ähnliche Anſichten 
niemals geäußert“, ſo beweiſt dies nur, daß das 
ſocialdemokratiſche Centralorgan ein ſehr kurzes 
Gedächtniß für Dinge hat, die ihm heute nicht in 
den Kram paſſen. 

* [Bur Affäre Marx.] Herr Marx theilt 
Berliner Blättern mit, daß er gegen die „Frei- 
finnige Zeitung“ auf Grund der S$ 184 und 188 
des Strafgeſetzbuches Klage erhoben habe und 
den Beſitzer und den Chefredacteur der „Voſſ. 
3tg.” als Zeugen vorſchlagen werde. 


* [Freiſinnige Verſammlungen in Jauer und 
Bolkenhain] haben nach einleitenden Reden des 
Reichstagsabgeordneten Dr. Hermes Refolutionen 
gegen die Kornzölle angenommen. 


* [Moitkes handſchriftlicher Nachlaß.] Der 
handſchriftliche Nachlaß des Feldmarſchalls Moltke, 
welcher in der nächſten Zukunft an zwei Stellen 
etwa zugleich veröffentlicht wird, ſtellt ſich immer 
größer heraus, als anfänglich angenommen 
wurde, trotzdem die eigentlich militäriſchen Nieder- 
ſchriften, wie z. B. die Geſchichte des Feldzuges 
von 1809, ſein Gutachten über die preußiſchen 
Jeſtungen aus dem Jahre 1861 u. a. m. von 
der Veröffentlichung ausgeſchloſſen ſind. Bei 
Kallberger erſcheinen lediglich diejenigen Briefe, 
welche an die Familie v. Burt gerichtet ſind; der 
ganze übrige handſchriſtliche Nachlaß erſcheint in 
der königlichen Kof-Derlagsbuchhandlung von 
E. S. Mittler und Sohn. die letztere 
Publication wird etwa acht Bände, die erſte 
einen Band umfaſſen. Wie verlautet, beginnt 
die Publication bei E. S. Mittler u. Sohn mit 
der vom Seldmarſchall eigenhändig niederge- 
ſchriebenen „Geſchichte des Krieges 1870/71”, 
die etwa 26 Druckbogen füllen wird und im 
letzten Drittel des Auguft, wenn keine unvorher- 
geſehenen Z3wiſchenfälle eintreten, vorliegen dürfte, 
Der Zeldmarſchall ſah ſich zu dieſer Varſtellung, 
welche übrigens das politiſche Gebiet nur ſtreift, 
das takliſche kaum berührt, veranlaßt, weil 
manche Ereigniſſe in dem Generalſtabswerk, bei 
deſſen Kerausgabe vielerlei begreiflihe Rückfichten 
obwalten mußten, entweder unvollſtändig oder 
nicht mit derjenigen Klarheit verzeichnet worden 
find, wie Moltne es im Intereſſe der Geſchichte 
für nothwendig hielt. Hiermit bricht denn zu- 
nächſt die ſo lange warm gehaltene Legende zu- 
ſammen, als ob jenes Werk nur oder hauptſäch- 
lich den Wünſchen und Auffaſſungen des Feld- 
marſchalls gemäß abgefafit worden ſei. Es gab 
damals eben noch mächtigere Einflüſſe als der 
Feldmarſchall ausüben konnte, und er hat bei 
ſeinen Lebzeiten in ſeiner milden Offenheit 
nie ein Kehl daraus gemacht, daß Licht und 
Schatten nicht immer richtig im Generalſtabswerk 
1 0 ſeien. Kam dann in auserwählten 
Kreiſen auf jene Dinge die Sprache, fo pflegte 
der Feldmarſchall nur zu äußern: „Es ließe ſich 
vieles dagegen ſagen“; näher iſt er ſelten — zum 
Theil aus begreiflichen Rückſichten gegen Lebende 
— mündlich darauf eingegangen. Die von Moltke 
niedergeſchriebene Geſchichte des Krieges von 
1870,71 behandelt die Ereigniſſe, wie fie ſich nach 
Zelt und Umſtänden dem großen Strategen vom 
Standpunkte der allgemeinen und 1 
Kriegslage aus darſtellten. Man wird daher in 
dem angekündigten Werke über dieſe Punkte fo- 
wohl Aufklärung erhalten, als auch über das 
Derhalten der zweiten Armee in den Tagen von 
Pithiviers, der erften Armee an der Somme, wie 
auch über die Geſichtspunkte, welche ſchließlich die 
Beſchießung von Paris zur Folge hatten. 

Lie polniſche Frage in Preußen“. ] Die 
von dem Abgeordneten von Koszielski im Herren- 
dat bekannten Anſchauungen, daß die Polen 

ch um die Dnnaftie Hohenzollern ſcharen müßten, 
ein Verlangen, welches in weiten Areifen der 
polniſchen Nation, auch bei der parlamenkariſchen 
Fraction derſelben tiefes Mißfallen erregte, finden 
ſich in einer ZJlugſchrift von Anton Chudsinski: 
„Die polniſche Frage in Preußen“, die in einer 
Ueberſetzung aus dem Polniſchen ſoeben im Der- 
lage von J. S. Mittler u. Sohn in Berlin er- 
ſchienen iſt, kräftig vertreten. Der Verfaſſer weiſt 
nach, daß die Polen auf Preußens Unierſtützung 
unweigerlich angewieſen ſeien, und fordert ſeine 
Landsleute auf, Volksverſammlungen zu berufen, 
auf denen ausgeſprochen werden ſoll, daß die 
Polen nicht nur jeden Gedanken der Losreißung 
von der Preußiſchen Herrſchaft verwerfen, ſondern 
bereit ſeien, die Unverletzlichkeit Preußens und 
ihre Zugehörigkeit zu dieſem Staate zu ver- 
theidigen. Bei den Erörterungen über die Rede 
des Herrn von Koszielski und die Wahrſchein- 
lichkeit einer Theilung der polniſchen Partei 
wurde Kerr Chudzinski als einer der Männer 
genannt, denen die Führung der ausgeſprochen 
preußenſreundlichen Gruppe zufallen würde. 

* [Badeunterfiühung eines Lehrers.] Bor 
einigen Wochen brachten die „Schleſiſche Bolks- 
Itg.“ die Mittheilung, daß ein bejahrter Volks- 
ſchullehrer aus Stettin, der bei der dortigen Re- 
gierung um Bade-Unterſtützung eingenommen, 
mit der Begründung abſchlägig beſchieden worden 
fei, es ſei bei feinem Alter nicht mehr anzu- 
nehmen, daß er der Schule noch lange dienen 
werde. Dderſelben Zeitung geht nun die Nach- 
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richt zu, daß der Lehrer den Beſcheid an den 
Miniſter eingefandt hat, worauf er binnen kurzem 
den Beſcheid erhielt, daß die Stettiner Regierung 
angewieſen worden ſei, ihm unverzüglich 150 Mk. 
Badeunterſtützung auszuzahlen. — Bravo! 

* [Friedliche Handelsverkragspolitik.] Wie in 
früheren Jahren, tritt auch diesmal in ihrem 
Jahresbericht die Handelskammer zu Hanau 
nachdrücklich für eine friedliche Handelsvertrags- 
politik ein, indem fie bemerkt: 

„Wir haben ſtets unſerer Ueberzeugung dahin Aus- 
druck gegeben, daß für eine gedeihliche Weiterent⸗ 
wickelung von Handel und Induſtrie, wie auch für 
Förderung der allgemeinen wirthſchaftlichen Intereſſen, 
der Abſckluß von Kandelsverträgen mit Conventional- 
tarifen mit den übrigen handeltreibenden und pro- 
ducirenden Staaten dringend wünſchenswerth iſt. Das 
vergangene Jahr hat nun den Beweis erbracht, daß 
auch die königliche Staatsregierung ſich voll und ganz 
auf den Boden des Abſchluſſes internationaler Handels- 
verträge zu ſtellen gewillt iſt. Bekanntlich iſt ein 
neuer Kandelsvertrag zwiſchen deutſchland und 
Oeſterreich-Ungarn bereits paraphirt und wir haben 
Grund zu der Annahme, daß auch bezüglich des Ab- 
ſchluſſes von Handelsverträgen mik der Schweiz, 
Rumänien, Serbien, Belgien, Italien und Spanien 
bereits vorbereitende Schritte eingeleitet ſind. Wir 
begrüßen das Vorgehen der königlichen Staats- 
regierung mit großer Freude und aufrichtiger Genug- 
thuung und ſprechen die Hoffnung aus, daß die Ver⸗ 
handlungen über den Abſchluß von Kandeisverträgen 
zum Nutzen von Handel und Induſtrie und zum Gegen 
der ganzen Bevölkerung rüſtig weitergeführt und zu 
günſtigen Abſchlüſſen gebracht werden.“ & 

* [Die Ergebniſſe des Weltpoſtcongreſſes.] 
Von den am 1. Juli 1892 in Kraft tretenden Er- 
gebniſſen des Weltpoſtcongreſſes, der ſoeben in 
Wien ſeine Berathungen beendet hat, iſt in Bezug 


auf die innere Organiſation des Weltpoſtvereins 


als wichtigſter Beſchluß zu verzeichnen, daß ganz 
Kuſtralien dem Wellpoſtverein beigetreten iſt, 
welchem jetzt nur noch China, Kapland, Natal, 
Betſchuanaland und Transvaal fernſtehen. Bon 
den ſachlichen Beſchlüſſen ſeien als die wichtigſten 
erwähnt die Kerabſehung der Tarife der Poft- 


anweiſungen, der Nachnahmen und Werthbriefe, 


dann die Ausdehnung der Muſterdimenſionen 
von 20 auf 30 Centimeter. Wichtig iſt ferner, 
daß ſich alle dem Weltpoſtverein angehörigen 
Staaten wechſelſeitigen Schutz gegen Marken- 
fälſchungen im internationalen Verkehr zugeſagt 
haben. Auch namhafte Erleichterungen im 
Druckſachen-⸗ und Waarenprobenverkehr find 
beſchloſſen, z. B. werden Diſitenkarten mit ge- 
druckten Initialen, wie p. f., p. c., p. p. c. ꝛc. 
fortan als Druckſachen und nicht mehr als Brief- 
ſendungen betrachtet. Dann wurden unfrankirte 
Correſpondenzkarten für den internationalen Ver- 
kehr zugelaſſen, was namentlich für Reifende von 
großer Bequemlichkeit iſt. Während z. B. bisher 
bei uns eine mit einer deutſchen oder ruſſiſchen 
Marke verſehene Correſpondenzkarte einfach nicht 
befördert wurde, und umgekehrt unſere Corre- 
fpondenzharten im Auslande einfach bei Seite 
gelegt wurden, werden nunmehr auch ſolche 
Correſpondenzkarten zugelaſſen fein, unter der 
Vorausſetzung natürlich, daß der Adreſſat die 
Srankatur bezahlt. Zur gegenfeitigen Abwicke⸗ 
lung der Zahlungen im Compenſationswege 
wurde die Einſetzung eines internationalen 
Glearing-Houfe (Rechnungshauſes) in Bern be- 
ſchloſſen. die Zulaſſung von Edelſtein⸗ und 
Pretioſenſendungen in Werthbriefcartons ent- 
ſpricht einem ſeit Langem gehegten Wunſche der 
Edelſteinhändler. Die Aufhebung des franzöſiſchen 


Doppelſyſtems bei den Poſtanweiſungen wird 


namentlich in den kaufmänniſchen Kreiſen mit 
Freuden begrüßt werden. Im internationalen 
Derkehr wird nunmehr ausſchließlich das Karten- 
ſyſtem herrſchen. Weiter ſeien hervorgehoben die 
Zulaſſung der Auszahlungs-Beftätigungen und der 
telegraphiſchen Reclamationen bei Anmeifungs- 
Telegrammen, die Geſtattung der Benutzung der 
Coupons der Begleitadreſſen von Poſtpacketen zu 
ſchriftlichen Mittheilungen, die Ausdehnung des 
Berfügungsrechts der Abſender über ihre 
Sendungen auf den Werthbrief-, Anweiſungs- 
und Poſtpacketverkehr, die Einführung der 
Expreßbeſtellungen in den Merthbrief-, An- 
weiſungs- und Poſtpacketverkehr, die Zulaſſung 
der Intereſſen- und Dividenden-Coupons, ſowie 
die Wechſelproteſt-Erhebung durch Vermittelung 
der Poſt im Kuftragsverkehr, ſchließlich der Ab- 
ſchluß eines neuen Uebereinkommens wegen der 
internationalen Vermittelung von Zeitungs- 
Abonnements durch die Poſt, durch welches 
Uebereinkommen das bisherige Verfahren, das 
nur im Verkehr mit wenigen Staaten beſtanden 
hat, auf alle Länder ausgedehnt und vereinfacht 
und gleichzeitig auch die Abonnementsgebühr ſehr 
verbilligt wurde. 

Münſter i. W., 7. Juli. Auch die hieſige 
Handelskammer wendet ſich in ihrem foeben 
erſchienenen Jahresberichte gegen eine etwaige 
Einführung von Differentialzöllen auf Getreide, 

Gotha, 8. Juli. Eine an den Reichskanzler ge- 
richtete Petition gegen die Kornzölle hat vor- 
wiegend in ländlichen Bezirken über 10 000 
Unterſchriften gefunden. 1 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 9. Full. Das „Fremdenblatt“ erfährt, 
auf eine Anfrage der ſerbiſchen Regentſchaft, ob 
dem Kaiſer der Beſuch des Königs Alexander 
am 10. Auguſt angenehm fein wurde, erfolgte 
eine ſehr freundliche, zuſtimmende Antwort. Da 
Kaiſer Franz Joſeph um dieſe Zeit ſich noch in 
Iſchl aufzuhalten beabſichtigt, wird der Beſuch des 
Königs von Serbien daſelbſt ſtattfinden. Der 
Regent Riſtitſch und der Miniſterpräſident Pafitfch 
werden den König begleiten. (W. T. 

Prag, 7. Juli. Der Ueberfall der Familie 
des deutſchen Univerfitätsprofefjors Hofrathes 
v. Chylarz durch kſchechiſche Buben hat ſchnell 
ſeine Sühne gefunden. Geſtern hat vor dem 
Prager Bezirksgerichte die Verhandlung gegen 
die drei Thäter ftaitgefunden. Als Angeklagte 
erſchienen der Bäckergehilfe Johann Jirouch, 
22 Jahre alt, deſſen 20jähriger Bruder Friedrich 
Siroud, und der Schuhmachergehilfe Anton 
Truka. Der Richter verurtheilte Johann Jirouch 
zu vier Wochen ſtrengen Arreſtes mit einem 
Faſttage wöchentlich, Friedrich Jirouch zu acht 
Tagen ſtrengen, durch einen Faſttag verſchärſten 
Arrefies und Anton Truka zu dreitägigem ein- 
fachen Arreft. 

Holland. 


Haag, 8. Juli. Wie verſchiedene Abendblätter 
wiſſen wollen, hätte das geſammte Cabinet ſeine 
Entlaffung eingereicht. (W. T.) 


England. 

London, 8. Juli. In der heutigen Verſamm⸗ 
lung der Geſellſchaft Baring Brothers theilte 
Srangois Baring, welcher den Vorſitz führte, 
mit, die Geſellſchaft habe, Dank der Unterſtützung 
der Kauptactionäre, welche das erforderliche 


Kapital zeichneten, faſt vollſtändig den von der 
früheren Firma beſeſſenen Credit bewahrt, die 
Clientel in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika habe faſt ohne Ausnahme ihre geſchäft- 
lichen Beziehungen aufrechterhalten, ebenſo hätten 
die bedeutendſten fremden Staaten, welche mit 
der alten Firma in Verbindung geſtanden, ihre 
Contis belaſſen. Der Stand der Activen wie der 
Paſſiven beweiſe, daß die Geſchäfte einen guten 
Fortgang genommen, und daß der Muth und 
das Vertrauen der Actionäre eine ebenſo be- 
friedigende wie für die Zukunft hoffnungsreiche 
Erhaltung der Clientel herbeigeführt habe. (W. T.) 
oriugal. 

Liſſabon, 8. Juli. die Pairshammer ge- 
nehmigte einen Credit von 7200 Contos Reis zur 
Ausprägung von Silber und genehmigte ferner 
das Abkommen mit dem Congoſtaat betreffend 
die Territorien von Lunda und Muatagamoo. 


Rußland. 

P. Petersburg, 4 Juli. Die eben erfolgte 
Bekanntmachung des neuen ruſſiſchen Zolltarifs 
bildet die Krönung einer vierjährigen raſtloſen 
Thätigkeit des Finanzminiſters, Hrn. v. Vuſchne⸗ 

radsky, und der geſammten Finanzverwaltung, 
owie einer großen Anzahl von ſonſtigen Mit- 
arbeitern und Experten. Die meiſten ruſſiſchen 
Blätter beſprechen heute die Vollendung des 
Werkes und faſt alle ſtimmen ohne Einſchränkung 
den Grundſätzen des neuen Tarifes zu, welcher 
der protectioniſtiſchen Strömung entſpricht und 
in welchem man ein Mittel zur Befreiung der 
heimiſchen Induſtrie von dem ausländiſchen Ein- 
fluſſe erblicht. In ſeltſamer und einmüthiger 
Derblendung verſichern ſämmtliche Blätter, daß 
fie an dem neuen Tarif weder eine ſchutzzöllneriſche, 
noch eine fiscaliſche Tendenz entdecken können. 
Nur ein einziges Blatt, die „Nowoſti“, zeigt ſich 
einſichtiger und ſieht für die Zukunft Ent- 
täuſchungen voraus. Es werde ſich zeigen, daß die 
Zahl der Protectioniften in Rußland erheblich ab- 
nehmen werde, wenn innerhalb einer gewiſſen 
Zeit nach dem Inslebentreten dieſes ultra- 
protectioniſtiſchen Tarifs die ruſſtſche Induſtrie 
keine Fortſchritte gemacht, ſich die aſiatiſchen 
Märkte nicht erſchloſſen haben und fortfahren 
wird, von den Conſumenten einen exorbitanten 
Nutzen von 80—100 Procent zu nehmen. 

* [Ruffifhe Stimmen über den Dreibund.] 
Die Petersburger „Nowoſti“ geben ſich den An⸗ 
ſchein, zu glauben, daß die Erneuerung der 
Tripel-Allianz das Signal zu einem bevorſtehenden 
Weltkriege ſei. Darauf ertheilt aber die deutſche 
„Petersburger Zeitung“ eine ſehr geſcheite Ant- 
wort, indem ſie ſagt: 

„Wir ſehen nicht fo ſchwarz; Frankreich wird 
ſich gründlich bedenken, ehe es wieder, wie 1870 


‚und ſchon früher unzählige Mal, einen Krieg vom 


Zaune bricht, diesmal um die Reichslande zurück- 
zuerwerben. Es ſei denn, daß es die ſeſte und 
verbriefte Ueberzeugung gewinnt, daß Rußland 
ihm helfen wird, Elſaß-Lothringen, das es in 
einem ehrlichen Kriege verloren und ehedem 


keineswegs auf gerechte Weiſe gewonnen hatte, 


zurückzuerobern, ſeine Preſtige wiederherzuſtellen 


und die 1870/71 fo ſchmerzlich verletzte Eitelkeit 


und Ehrliene zu heilen. Solche Garantie wird es 
chwerlich erhalten und darum nothgedrungen ſich 
jedes Angriffs enthalten. Beweiſe dafür, daß 


Oeſterreich ſich mit ſchwarzen Plänen hinſichtlich 
der Eroberung der beſſeren Hälfte der Balkan- 
Halbinſel trägt, haben wir in den Ausführungen 


der „Nowoſti“ vermißt; dagegen find uns viele 
Zeugniſſe maßgebender politiſcher Factoren in 
Oeſterreich-Ungarn bekannt, die ſolche böſe Ab- 
ſichten ſtricte in Abrede ſtellen. Wir bezweifeln, 
daß Defterreich leichtfertig genug fein könnte, 
frivolerweiſe das Unglück eines Krieges mit Ruß⸗ 
land auf ſich herabzubeſchwören. Wenigſtens iſt 
die Berſicherung der „Nowoſti!“ uns kein aus- 
reichender Grund für eine ſolche Annahme. Des- 
wegen glauben wir, daß der Dreibund ſeinen 
Hauptzweck, Frankreich die Luft zu einem Kriege 
zu benehmen, nach wie vor erfüllen wird.“ 

Im übrigen mag es richtig fein, daß die Ber- 
längerung der Tripel-Allianz zur Derbeſſerung 
der Petersburger Stimmungen nichts beigetragen 
hat. Man darf aber nichtsdeſtoweniger gewiſſe 
Perſonal-Nachrichten, welche damit in Zuſammen- 
hang gebracht werden, nicht ohne weiteres als 
glaubwürdig hinnehmen. Daß der Zar wegen 
Erneuerung des Dreibundes ſich entſchloſſen hätte, 
die projectirte Reife nach Dänemark und deutſch- 
land aufzugeben, erſcheint gewiß zweifelhaft; der 
Beſtätigung bedürftig iſt aber jedenfalls die fran- 
zöſiſche Meldung, die Zarin und der Zarewitſch 
würden demnächſt in Paris eintreffen, der Zar 
werde perſönlich dem Admiral Gervan im Der- 
laufe der zu Ehren des franzöſiſchen Geſchwaders 
( Seftlihheiten davon Kenntnißz 
geben. 

Afrika. 

Zanzibar, 8. Juli. Nach einer Meldung des 
Reuter 'ſchen Büreaus aus Zanzibar hat der 
Gultan bei dem Unfall, der ihn heute in Folge 
des Scheuwerdens der Pferde vor ſeinem Wagen 
betroffen, ein Bein und das Schlüſſelbein ge- 
brochen. (W. T. 

Amerika. 

Mexico, 8. Juli. In Guezaltenargo in 
Guatemala iſt es zwiſchen der Bevölkerung und 
der Garniſon zu einem thätlichen Zuſammenſtoß 
gekommen, die Garniſon ſei von den Einwohnern 
verjagt worden. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Der Kaiſer in London, 

London, 8. Juli, Abends. Wie die Ankunft 
des Kaiſers und der Kaiſerin in Windſor am 
Montag, geſtaltete ſich auch die Abreiſe der Herr- 
ſchaften von dort heute ſehr einfach. Der Kaiſer 
wurde am Bahnhof in Windfor von dem Herzog 
von Connaught empfangen. Der Sonderzug, in 
welchem der Kaiſer die Reiſe hierher machte, traf 
um 6 ͤ Uhr in Paddington, der hieſigen End- 
ftation der Great-Weſtern-Bahn ein. der Bahn- 
hof war auf das Zeſtlichſte mit Blumen und 
Teppichen geſchmückt. Auf dem Bahnhofe war 
eine Ehrenwache der Garde-Grenadiere mit der 
Muſik der Coldſtraner Garden aufgeſtellt. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin wurden bei der Ankunft 
von dem Prinzen von Wales, dem Kerzog von 
Edinburg, dem Herzog von Clarence, dem 
deutſchen Botſchafter Grafen Katzfeldt und dem 
Perſonal der deutſchen Botſchaft empfangen. Der 


Kaiſer trug die Uniform des 1. Garde-Dragoner⸗ 
Regiments Königin von Groſtbritannien und 
Irland. Nach der Ankunft fuhren der Kaiſer 
und die Kaiſerin mit dem Prinzen von Wales 
und dem Herzog von Edinburg in einem, von 
einem Detachement der Leibgarde escortirten 
Wagen nach dem Buckingham-Palaſt, während 
der Herzog von Clarence mit dem Herzog und 
der Kerzogin von Connaught in einem zweiten 
Wagen folgten. Auf dem ganzen Wege wurden 
die Kerrſchaften enthuſiaſtiſch begrüßt. Bei der 
Ankunft am Buckingham⸗Palaſt intonirte die 
Muſik die Nationalhumne; ſobald die Majeſtäten 
in ihre Zimmer geleitet waren, wurde auf dem 
Palaſte die kaiſerliche Flagge gehift. 

London, 9. Juli. der Kaiſer und die 
Kaiſerin begaben ſich geſtern Abend 9 Uhr vom 
Buckingham-Palaſt zu Wagen nach der Oper. 
Ihre Majeſtäten wurden daſelbſt von den hohen 
Staatsbeamten und von einer Ehrenwache der 
Coldſtream-Garden empfangen. der Prinz von 
Wales führte die Kaiſerin, der Kaiſer die Prin- 
zeſſin von Wales in den großen Saal, welcher 
mit Blumen prächtig geſchmückt war. Der Eintritt 
der Majeſtäten in die königliche Loge rief einen 
unbeſchreiblichen Enthuſiasmus hervor, das Or- 
cheſter ſpielte die deutſche Nationalhymne; alle 
Anweſenden erhoben ſich von ihren Sitzen. Ihre 
Majeſtäten grüßten dankend. der Saal, von dem 
eleganteſten und diſtinguirteſten Publikum gefüllt, 
bot einen impoſanten Anblick. Unter den An- 
weſenden befanden ſich Lord und Lady Galis- 
burn, ſowie alle in London weilenden Botſchaſter 
und Geſandten. das Programm für die Vor- 
ſtellung war zuſammengeſetzt aus dem erſten 
Akt von Lohengrin, dem 4. Akt von Romeo und 
Julia, dem 3. Akt von Orpheus und dem 4, Akt 
der Hugenotten. 

London, 9. Juli. der Kaiſer unternahm heute 
früh einen Spazierritt nach Nottenrow. Nach dem 
Frühftük im Buchinghampalaſt, bei welchem die 
Mufik der Coldſtreamgarde ſpielte, überreichte 
eine Abordnung der deutſchen Colonie Londons 
dem Kaiſerpaare eine Huldigungs-Adreſſe. Der 
Kaiſer dankte für die Anhänglichkeit der Deutſchen 
Londons und nahm dann eine von der Depu- 
tation der Antiſklavereigeſellſchaft dargebrachte 
Adreſſe entgegen, in welcher die Unterſtützung des 
Kaiſers für die Unterdrückung der Sklaverei 
in Afrika erbeten wird. Der Kaiſer bewies in 
ſeiner Antwort ein lebhaftes Intereſſe an der Frage 
und wies auf die inhumane Behandlung der 
Opfer ſeitens der arabiſchen Sklavenhändler 
hin. Später empfing der Kaiſer noch eine pracht⸗ 
voll ausgeſtattete Bemillkommnungsadreffe der 
Corporation der Ziſchhändler. Die Adreſſe hebt 
die Ehre hervor, den Kaiſer Friedrich zu ihren Mit- 
gliedern gezählt zu haben, heißt unterthänigſt und 


herzlichſt den K ‚ 
Bande hin, die England und Deutſchland 


verknüpfen, und erfleht den göttlichen Segen 
für das deutſche Reich. der Kaiſer dankte 
ſehr huldvoll und ſprach ſeine Bewunderung 
über die kunſtvolle Ausführung der Adreſſe aus. 
um 12½ Uhr fetten die Majeftäten den Empfang 
des diplomatiſchen Corps im Palaſt Buckingham 
fort. der ruſſiſche Botſchafter führte in Ab- 
weſenheit des franzöſiſchen Botſchafters Wadding- 
ton die Gemahlinnen des Perſonals bei den 
Majeſtäten ein. der Kaiſer wohnte heute Abend 
einem Concert in der Alberthall bei. Das Früh- 
ſtück nahmen die Majeſtäten bei dem Marquis 
Londonderry ein. 


Berlin, 8. Juli. Der „Reichs-Anzeiger“ meldet, 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen iſt 
zum Chef des Reichseiſenbahnamts ernannt. 

— Den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ zu- 
folge wären die Koſten für die Arbeiten zur Be- 
feſtigung Kelgolands auf Grund eines noch 
von dem Grafen Moltke erſtatteten Gutachtens 
auf nicht ganz den dritten Theil der urſprünglich 
veranſchlagten Summe herabgemindert. Es werde 
etwa ein Betrag von ſechs Millionen Mark zur 
Ausführung der Bauten ausreichen. 

— Gräfin de Launan, die Gemahlin des 
Halieniſchen VBotſchafters, iſt heute Nachmittag 
83jährig ſanft entſchlafen. Mit dem um 
viele Jahre jüngeren Gemahl trauert an der 
Bahre der Berftorbenen ihre einzige Tochter, die 
Gemahlin des belgiſchen Geſandten in London, 
Frau van de Melde. Die Heimgegangene, eine 
geborene Baronin von Kallronl, ſtammt aus der 
Schweiz und iſt die letzte ihres beſonders bei 
Lauſanne begüterten Geſchlechts. 

— Geheimrath Ehronegk iſt in Meiningen 
geſtern Nacht an Kerzlähmung geſtorben. 

— Im Königreich Sachſen iſt der Vertrieb der 
Antiſklavereilooſe nicht geftatiet, 

Warſchau, 9. Juli. Zwiſchen den Stationen 
Scholka und Erodno iſt geſtern Nacht in einem 
Wagen erſter Klaſſe des von Warſchau nach 
Petersburg gehenden Blitzuges Graf Michael 
Plater, Rittergutsbeſitzer bei Bialyſton und 
Großinduſtrieller, etwa 25 Jahre alt, aus der 
Provinz Poſen gebürtig, ermordet und beraubt 
worden. Der Schädel war offenbar mit einem 
ſtumpfen Werkzeug geſpalten. die Raubmörder 
find entkommen, die Polizei befindet ſich in reger 
Thätigkeit. 

Newnork, 9. Juli, Die Farmer- Alliance in 
den Vereinigten Staaten hat ein Circular er- 
laſſen, in welchem die Speculation des Nieder- 
bringens der Getreidepreiſe beſchuldigt wird. Die 
Alliance warnt die Farmer vor der Unterſtützung 
der Speculation durch ſchnelles An-den-Markt- 
bringen des neuen Getreides und ſchreibt als 


r 


mittleren Rußland hat da 


newgorker Minimalpreis 135 Cents vor. Der 
Berband werde die Farmer von allen Markt- 
chancen unterrichten und dementſprechend den 
Minimalpreis eventuell ändern. 

Montevideo, 8. Juli. Der deutſche Dampfer 
„Eleopatra“ aus Hamburg iſt in der Magellan 
ſtraße auf einen geſunkenen Felſen geſtoßen und 
mußte an Land geſetzt werden, um das Unter- 
gehen des Schiffes zu verhindern. Das Schiff 
bricht auseinander und geht wahrſcheinlich gan; 
verloren. Die Mannſchaft und die Paſſagiere 
ſind gerettet. 

. ͤ . Se 


Von der Marine. 

* Briefſendungen für das Schiffs jungenſchulſchiff, 
Kreuzerfregatte „Moltke“ find bis zum 13. d. M. 
nach Dartmouth (England), vom 12. d. Mts. bis 
1. Auguft d. J. nach Vigo (Spanien), vom 1. bis 
14. Auguft nach Madeira, vom 14. bis 20. Auguſt nach 
Teneriſa (Banariſche Inſeln), vom 20. Auguft bis 
2 rate d. J. nach Porto Grande (Cap Verdes), 
vom 3. bis 17. September nach Porto Praira (St. Jago 
Cap Derdes), vom 18. September bis 24, Oktober 
dieſes Jahres nach Bahia (Brafilien), vom 25. Oktober 
bis 24. November d. J. nach Port of Spain (Trinidad 
Weſtindien), vom 25. November bis 7. Dezember d. J. 
55 8 (⸗Weſtindien), vom 8. Dezember d. J. 
— 18. Januar n. J. nach St. Vincent (Kingstown 
efüindien), vom 19. Januar nächſten Jahres bis 

5. Februar n. J. nach St. Thomas (Weſtindien), vom 
16. bis 24, Februar nach Ca Guayra (Benezuela), vom 

„Februar bis 3. März nach Port au Prince (Fanti), 
vom 3. bis 28. März k. J. nach Jamaica (Ringstoron), 
vom 29. März bis 8. April k. J. nach Havana (Weſt- 
indien), vom 9. April h. J. ab bis auf weiteres nach 
Norfolk (Birginia) zu dirigiren. 


x Danzig, 10. Juli. 

. er die Lage des Getreide- 
an 
525 2511 zig nach dem Stande vom 
„Kuf den Lägern befindliche Mengen: circa 
e Weizen und 2300 ee Roggen 
5 Tonnen Weizen u 

vr am = Juni 1891. N 
„Die auf Grund erfolgter Abſchlüſſe hierher 
zu liefernden Mengen: ca. 550 . a 
und ca. 60 Tonnen Roggen aus Polen und Ruß- 


158 Mk. (am 1. Juli 157 Nk.), zum freie - 
5 209 Mk. (am 1. Juli 207 Dh). PER DR 


u a Angaben der 
) ndahn und 

99 Weichſel-Rapporten En. feit Zi 
origen Nachweisung auf dem Wege hierher und 
ſind hier zum Theil unterdeß angekommen und 
ſchon in den Speicherbeſtänden enthalten: 


Weizen: 2. Roggen: 


a. über Illowo b. Thorn 
ab, Gljeubahn: ſtromab: .: b.: 
am 1. Zuli: 20 83 
er Mer A 
3 iD — 100 — 
ul 2 — ne 
werner 20 — 20 80 
5 — — 2 
* 8. . 10 ira — —— 


5 365 To. Weizen und 323 To. Rogg. 

Die Zufuhr von Weizen und Roggen iſt am 
hieſigen Platze noch immer ganz ungemein ſchwach. 
Aus Unterpolen mögen vielleicht noch vereinzelte, 
jedenfalls nur unbedeutende Abladungen ftrom- 
wärts zu erwarten fein. Aus dem ſüdlichen und 
gegen die Zufuhr gänzlich 

auch durchaus unmahr- 


5 neuen Ernte von dort 
noch Weizen u g 
kommen werben. Roggen bier an den Markt 


Berſicherungspflicht der aufwärteri 
ufwärterinnen. 
1890 — Bundesrathsbeſchluſſe — 27. oe 
8 — rd durch vorübergehende Dienftleiftungen, 
ahn von Aufwärtern, Aufwärterinnen oder 
= ichen, häusliche Dienfte von kurzer Dauer 
80 wechſelnden Arbeitsſtellen leiſtenden Per- 
für di verrichtet werden, die Verſicherungspflicht 
5 die Invaliditäts- und Altersverſicherung nicht 
ae Anders liegt, wie wir ſchon früher 
e or haben, die Sache, wenn ein Aufwärter 
Arber beſtimmten Berfon in ein dauerndes 
— sberhältniß tritt. Go hat das Reichs- 
9 icherungsamt mit Reviſionsurtheil vom 12. Juni 
wärt die Kuffaſſung gebilligt, daß eine Auf- 
Gehe erin, welche täglich ſechs Stunden gegen einen 
5 en Monatslohn einer beſtimmten Perſon ihre 
enſte leiſtet, verſicherungspflichtig iſt und daher 
Per Dorliegen der fonftigen Vorausſetzungen 

nipruc auf Altersrente hat. 

[Seriencofonien.] Es giebt noch Gott ſei 
Dank Gebiete, auf welchen ſich Perfonen jeder 
Confeſſion und politiſchen Partei die Hand 
reichen und gemeinſchaſtlich wirken können. Zu 
ſolchen gehört das Feld der Mildthätigkeit und 
auf dieſem beſonders die Pflege armer kranker 
ans Gs iſt erfreulich, wie in unferer wegen 
ee Materialismus öfters mit Recht getedelten 
eit trotzdem das Gefühl der Verantwortlichkeit, 
ar erkrankte Kinder bedürftiger Eltern zu ſorgen, 
— den Beſitzenden mit jedem Jahre zunimmt. 
die a dafür giebt der lehrreiche Bericht über 
im ge rgebniſſe der Gommerpflege in Deutichland 
— . — 1890”, herausgegeben von dem Vorſtande 
N Sch talitelle, der aus den Herren Dr. G. v. Bunſen, 
Veri — und 5. Röſtel beſteht. Nach dieſem 
erlencolvurden 1890 verpflegt: In geſchloſſenen 
Ainder onen 7271 Kinder, in Familien 2893 


n 
eien Stabteolonien 7603 Kinder, in Ainder- 


aufgehört; und es i 
ſcheinlich, 5 daß vor 5: 


de der Soolbäder 6241 Kinder, 
25827 gecebäder 1 819 Kinder, zusammen 
20074 in 1888 gegen 22699 in 1889 und 


beträgt alſo sr. Die Zunahme verpflegter Kinder 
den verſchehehrlic ungefahr 10 hs Die von 
Städten zu dem Dereinen in 94 deulſchen 
wendeten Mittel 1 BE 
da + m . e- 
6 Nb. für inden in. für Feriencolonien, 

. für ſolche eilſtätten in Goolbädern, 
faft allerorts r ſoiche in Geebäbern, Während 
merken ift ein Waasen der Einnahmen zu ver⸗ 

id. er fih in Danzig während der 
egensreichen Unterbren, die Tgeilnahme an dem 
b der verringert. nen unter den Beſtzenden 
auerlicher, als — das um fo be- 


unſere Stadt in 


Folge der ſehr 
Wohnungen ein 
ſkrophulöſen und zu Lungenkrankheiten neigenden 
Kindern liefert. Darüber Noe aber Einig- 


mangelhaften überfüllten 
zahlreiches Contingent von 


keit unter den Kerzten, daß nichts beſſer 
im Stande iſt, derarligen Krankheiten in ihrem 
Entſtehen entgegenzuwirken, als ein zeitweiliger 
Aufenthalt in gefunder Wald- oder Seeluft. Der 
hieſige Vorſtand der Zeriencolonien hat unter 
der großen Menge von Kindern, die ihm als 
ſtärkungsbedürftig von den Lehrern der Volks- 
ſchulen vorgeſtellt wurden, 108 ausgeſucht, welche 
in die fünf Colonien (2 in Carihaus, je eine in 
Babenthal, Junkeracker und Paſewalk) geſchickt 
werden ſollen, während 250 Mädchen und Knaben 
täglich nach der Weſterplatte fahren ſollen, um 
dort zu baden und, nachdem ſie mit einem 
Butterbrode und Glaſe Milch geſtärkt worden 
find, ſich am Strande zu tummeln. Der Vor- 
ſtand rechnet darauf, daß die Gönner und 
Freunde der Zeriencolonien ihn auch diesmal 
nicht im Stiche laſſen, ſondern wie bisher die 
nöthigen Mittel beiſteuern werden. 

* [Arbeiterwohnhäufer.] Wie uns der Vor- 
ſtand der Abegg'ſchen Stiftung mittheilt, ſind von 
den Arbeiterhäuſern, welche derſelbe auf dem 
von der Stadt in Neufahrwaſſer gekauften 
Terrain erbaut hat, bezw. jetzt baut, die beiden 
erſten verkauft und bereits am 1. April d. 3. 
bezogen. Bon den bis zum 1. Oktober d. 3. 
fertigzuſtellenden acht Käuſern ſind fünf gegen 
allmähliche Abzahlung ebenfalls verkauft, drei 
noch unverkauft. Bewerber um letztere haben 
ſich bei den Mitgliedern des Vorſtandes zu melden. 


*[Grundſteinlegung.] Im Beiſein der Be- 
amten der Garniſonbauverwaltung und der In- 
tendantur fand geſtern Abend die Brundftein- 
legung zu dem Geſchäftsgebäude für die Inten- 
dantur des 17. Armeecorps ſtatt. Unter dem 
Grundſtein wurde ein Zinkkaſten verſenkt, in 
welchem ſich deutſche Münzen, die Danziger Zei- 
tungen vom heutigen Tage, ein Grundriß des 
Gebäudes und eine Urkunde, die u. a. die Namen 
der bauleitenden Beamten enthält, befinden. Das 
neue Gebäude wird auf dem Grundſtücke der 
alten Pionierkaſerne auf Neugarten errichtet und 
zwar kommt an die Straßenfront ein ſtattliches 
Wohnhaus mit Dienſtwohnungen für die Beamten. 
An daſſelbe ſchließen ſich Gartenanlagen, hinter 
denen das Geſchäftsgebäude liegt, zu welchem 
geſtern der Grundſtein gelegt worden iſt. Hinter 
dem Gebäude ſoll ein Trockenplatz eingerichtet 
und ein Pferdeſtall erbaut werden. 

[Schneezäune.] Die Eiſenbahn-Direction zu 
Bromberg läßt auch in dieſem Sommer überall 
da, wo im vergangenen Winter Schneever- 
wehungen wahrgenommen wurden, Schutzzäune 
errichten. Im vergangenen Winter hat ſich her- 
ausgeſtellt, daß die Schutzzäume älterer Art, 
welche nur eine Höhen von höchſtens fünf Fuß 
beſitzen, die heranwehenden Sch neemaſſen nicht 
aufzuhalten im Stande waren, fie wurden viel- 
mehr ſehr bald in Schneebergen vergraben, ſo 
daß fie alsdann den Geleiſen keinen Schutz mehr 
gewährten. Die in dieſem Sommer errichteten 
Schneezäune haben durchweg eine Höhe von 
12—15 Fuß, welche genügt, um die Schneeſtürme 
von den Strecken abzuhalten. Derartige Schutz- 
vorrichtungen gelangen in dieſem Jahre u. a. auf 
der Strecke Danzig-Dirſchau zur Aufſtellung. 

I Krankenverſicherungspflicht.] Borausfehung der 
Verſicherungspflicht iſt gemäß 8 1 des Krankenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes die nicht bloß vorübergehende Beſchäfti⸗ 
gung gegen Lohn und Gehalt in einem der dort be- 
zeichneten gewerblichen Betriebe. Dienſtboten unter- 
liegen in der Regel dem Derſicherungszwange nicht, 
weil ihre Thätigkeit keine gewerbliche iſt. Wenn aber 
das Hausmädchen eines Gaſtwirths regelmäßig mit dem 
Reinigen der Gaſtzimmer und der Geräthe in denſelben 
ſowie mit Hilfeleiſtungen beim Kochen für die Gäſte be- 
bach wird, fo ift fie als eine im Gewerbebetriebe 
eſchäftigte Arbeiterin anzufehen und als ſolche nach 
einem Erkenntniß des Oberverwaltungsgerichts vom 
bie Sic eines Pienſdelen welehe, geh den 

nſtbo i 
8 en verſieht, ſteht dem nich 

* Mexe ofthilfsftelle.] Am 16. Juli tritt in 
Laskomitz bei ieſenburg eine Poſthilfsſtelle in Wirkfam- 
keit, welche mit dem Poſtamte in Rieſenburg durch 
einen Candbriefträger zu Fuß in Verbindung gefeht wird. 

L. Carthaus, 8. Juli. In der Ortſchaft P. 1 ſich 
in dieſen Tagen aus unbekannter Urſache der Käthner 
D. erhängt. Er hatte noch ein Mädchen kurz vor der 
That nach Branntwein ausgeſchicht; bei der Rückkehr 
fand das Mädchen den D. an einer Thürklinke bereits 


Czapielken abt die Geburt ihres Kindes verheimlicht 
und dieſes ſelbſt bei Seite geſchafft. Als man die Leiche 
des Kindes, welche in einer Schlucht vergraben war, 
ermittelte, fand die gerichtliche Section ftatt, weil der 
ee des Kindesmordes vorlag. 

ph. Dirſchau, 9. Juli. Eine Rerfammlung von Be- 
wohnern der Neuſtadt und ſonſtigen Intereſſenten hat 
geſtern beſchloſſen, durch eine Petition bei dem Herrn 
Eiſenbahnminiſter für Kerſtellung bezw. Erhaltung 
einer directen Verbindung der Neuſtadt mit der Alt⸗ 


führung, welches für einzelne Punkte eine Wahl zwiſchen 
zwei Vorſchlägen läßt, iſt ebenſo wie in dem ſchon im 
vorigen Jahre beſprochenen, nunmehr etwas abge- 
änderten Project von einer directen Verbindung mit 
der Neuſtadt nicht die Rede. Von weſentlichen Vor- 
zügen des neuen Projectes iſt hervorzuheben die 
größere Schonung des Betriebsgartens und eine ge- 
ringere Steigung der Straße nach der Brücke. 

Th. P. Königsberg, 9. Juli. Mit etwas Zeitver⸗ 
ſchiebung und deshalb Ausfall der Dombeſichtigung iſt 
das Programm des Mittwoch für den Beſuch der Kerren 
Miniſter Miquel und v. Verlepſch abgearbeitet worden. 
Wie weit die Beſichtigung der wenigen großen Etabliſſe⸗ 
ments, die wir beſitzen, die Großkopf'ſche Tabakfabrik, 
Stantien und Becker, die Uniongießerei, die neue Malz⸗ 
mühle und die Kolzhandlung von Albrecht und Lewan- 
bowshi geeignet find, den Gäſten ein wahres Bild von 
dem Zuſtande unſerer Provinzialhäuptſtabt zu bieten, 
bleibt freilich ein Rälhſel. Die erſte weſenkliche Ber- 
ſpätung im Landeshauſe brachte die Kerren Miniſter 
nicht um 1 Uhr, wie geplant, alſo zur vollen Börſen⸗ 
zeit, ſondern erſt um 2 Uhr nach der Börſe, wo nur 
das Vorſteheramt unter Führung des Commerzienrath 
Rihhaupt fie empfing. Wir nehmen an, daß dieſe Zeit⸗ 
verſchiebung nicht ganz zufällig gekommen. Vom Vor- 
ſteheramte waren die Herren P. und H. als diejenigen 
deputirt worden, welche in engerem Verkehr mit den 
Miniſtern ihnen Auffchlüffe über die hiefigen Kandels⸗ 
verhäliniſſe geben ſollten. Der Kr. Obervorſteher aber 
berief, wie mitgetheilt wird, das Vorſteheramt noch zu 
einer neuen Sitzung und eröffnete dort, der Kerr Re- 
gierungspräſident v. d. Heydebrand und v. d. Laſa 
ſei zwar mit der Wahl des Herrn P. einverftanden, 
habe aber gegen Lerrn K. Bedenken. Man 
werde alſo, ſo ſchloß der Herr e 
unter ſolchen Umſtänden eine andere Perſönlichkeit in 
die Stelle §.s wählen müſſe. Kerr H. verließ die 
Sitzung mit der Erklärung, daß er nach ſolchem Vor- 
gange hier wohl übrig ſei, übrigens aber auch ander- 
weitig in die Cage kommen werde, den Herren Ministern 
ſolche Eröffnungen zu machen, wie er ſie für angebracht 
erachte. Es wurde darauf ein anderer in ſeine Stelle 
gewählt. — Bei Beſichtigung des Stantien und Becker 
ſchen Bernfteinetablifiements und Bernſteinmuſeums 
wurden die Berliner Gäſte von Kerrn Stadtrath Jagen, 


meinverſtändliche, elegant-flüffige Form der Darſtellung 


erhängt vor. — Die unverehelichte Anna W. in Gr. 


ftellt aus naheliegenden Gründen Wiesbaden in den 


ſtadt zu wirken. In dem neuen Project der Wegüber⸗ 


tauſend Franken baares Geld mitgehen. 


Mitglied des Borfteheramts, und Dr. Becker durch die 
Fabrikräume, von Dr. Klebs durch das Nuſeum ge- 
führt. In Bezug auf einige Forderungen der hieſigen 
Handelswelt, wie die Aufhebung des Identitäts- 
nachweiſes, find von den Herren Miniſtern entgegen- 
kommende Verſprechungen, dahin wirken zu wollen, 
nicht ausgeblieben. 

Aus Littauen, 7. Juli. Der gegen 60 Jahre alte 
Grundbeſitzer S. zu P. hatte am Dienſtag vergangener 
Woche das ſogenannte Bienenhemde angezogen, um 
einen Schwarm einzufangen. Bei der an und für ſich 
herrſchenden Kitze wurde durch den ungewohnten An- 
zug die Körpertemperatur auf Anen ſo 18 Grad 
gebracht, da S. von einem Schlaganfall betroffen 
wurde und nach etwa einer halben en a 
aufgab. A .) 

Eaneldemühl, 8. Juli. In ärztlichen Kreiſen wird 
folgender Vorfall viel beſprochen. Es waren hier zwei 
Communalärzte zu wählen, welche am 1. Juli d. J. 
ihr Amt antreten ſollten. Der dortige Magiſtrat wählte 
die Herren Dr. Briefe und Dr. Davidſohn. Gegen dieſe 
Wahl legte der Arzt Dr. Sch. Proteſt bei der Regie- 
rung zu Bromberg ein mit der wunderbaren Moti⸗ 
virung, daß die beiden Kerren nicht wählbar ſeien, 
weil ſie das Ehrenamt als Stadtverordnete dortſelbſt 
bekleideten. Es iſt ja wohl nun jedem klar, daß nur 
darüber discutirt werden kann, ob Communalärzte 
auch Stadtverordnete ſein können, nicht aber, daß 
Aerzte, welche Stadtverordnete find, nicht zu Communal⸗ 
ärzten gewählt werden können, Es würde dann jeder 
Arzt ſich bedanken, noch ein ſtädtiſches Ehrenamt an- 
unehmen. Hier macht die Sache um fo mehr Auf- 
er als der verſtorbene Dr. Davidſohn sen. 25 Jahre 
Stadiverordneten-Borſteher und Communalarjt zugleich 
geweſen iſt; in Bromberg iſt Dr. Jacoby Communal- 
arjt und Stadiverordneter, und jo hat faft jede Stadt 
Aerzte, welche Stadtverordnete ſind und Communal⸗ 
ärzte. Es unterliegt ja auch keinem Zweifel, daß 
Communalärzte nicht Gemeindebeamte ſind; ſie unter- 
ſiegen nicht der Disciplinargewalt des Bürgermeiſters, 

ondern ſie ſind nur durch Contract auf eine gegen- 
feige vierteljährliche Kündigung angeſtellt. 


Landwirthſchaftliches. 

[Ernte-Rusſichten in Schweden.] Aus Stockholm, 
J. Juli, wird geſchrieben: Während der letzten Tage 
hat es endlich in mehreren Landestheilen etwas ge- 
regnet, nachdem ſeit dem 23. Mai faſt im ganzen Lande 
kein Tropfen Regen gefallen war. Die Gastenftands- 
berichte lauten denn auch aus den verſchiedenſten 
Gegenden wenig erfreulich. Der Roggen blüht jetzt auf 
den meiſten Stellen, und der Weizen, der faſt überall 
viel verſprechend fteht, dürfte in den nächſten Tagen 
Kehren bilden. Natürliche Wieſen und Weiden zeigen 
dagegen ein verkümmertes Kusſehen wegen Mangels 
an Niederſchlag. Die füdliher Landestheile, wo zuerſt 
Regen gefallen ift, ſcheinen ſich ſchnell erholt zu haben. 
In der Umgegend von Helſingborg ſtehen die Felder 
je wieder fehr gut, bejonders wird der Stand des 

oggens gerühmt; Weizen iſt dagegen zurückgeblieben, 
auch die Frühjahrsſaat hat ſich bedeutend erholt. 

[Ernte-Ausſichten in Dänemark.] Aus Kopenhagen 
vom 4 Juli wird berichtet: In der letzten Woche hat 
es auf den Inſeln rl geregnet, dagegen bedarf 
Jütland und beſonders der leichtere Boden bei der 
großen Wärme in hohem Grade des Regens. Auf den 
Inſeln find die Berhältniffe audauernd gut. Die Winter- 
ſaat ſteht gut und das Blühen des Roggens iſt beſſer 
verlaufen, als man erwartet hatte. Auch der Weizen 
und die Frühjahrsſaat ſtehen gut. 


Literariſches. 


O Die Gicht und ihre erfolgreiche Behandlung, 
von Dr. Emil Pfeiffer in Wiesbaden. Wiesbaden, 
3. 5. Bergmann. Vorliegendes Büchlein iſt von 
großem Werth für Aerzte, Aber auch intelligente Gicht⸗ 
ſeidende werden daſſelbe mit Boriheil in die Hand 
nehmen, da der Autor, ein rühmlichſt bekannter Arzt 
in Wiesbaden, eine bei aller Wiſſenſchaftlichkeit allge- 


gewählt hat. Beſonderen Werth legt das Schriftchen 
bei der Behandlung der Gicht — und das iſt wohl ſein 
hauptſächlicher prahtifher Vorzug — darauf, daß die Be- 
handlung des Gichtkranken eine ununterbrochene ſein 
muß. Nicht durch eine jährlich wiederholte Trink. oder 
Badekur, eiwa in Karlsbad oder Teplitz, wird der 
Gichtkranke erfolgreich behandelt! Wie kann man das 
eines Erfolg nennen, wenn die Gicht nach einer ſolchen 
Kur erſt im nächſtfolgenden Jahre wiederkehrt? Das 
thut die Gicht ja auch ganz von ſelbſt, denn die 
Anfälle kehren meiſt nur nach Jahresfriſt 
wieder. Eine erfolgreiche Behandlung der Gicht 
ift nur die, welche die Anfälle entweder vollſtändig ver- 
hindert oder fie abſchwächt, oder die Pauſen zwiſchen 
denfelben doch länger macht, als fie vordem waren und 
den allen Gichtkranken immer drohenden Kräfteverfall 
verhindert. Nur von dieſem Gefihtspunkte aus kann 
man den Erfolg oder Nichterfolg einer Kur beurtheilen. 
Um zu dieſem Ziele zu gelangen, muß ſich der Gicht- 
kranke auch nach den betreffenden Trink- und Bade- 
kuren mit einer unausgeſetzten diätetiſchen und arznei⸗ 
lichen Behandlung befreunden. Der Gichikranke muß 
unausgeſetzt eine genau geregelte Diät befolgen, er mu 
unausgeſetzt ein alkaliſches Mineralwaſſer trinken und 
muß in jedem Jahre ein- oder zweimal eine ent- 
ſprechende Trink- oder Badekur durchmachen. 
Während die bisher üblichen Kuren in Karlsbad nur 
für Nobuſte und ſchwelgeriſch Lebende, beſonders Fett- 
leibige angezeigt ſind, iſt für die größte b der 
Gichtkranken eine Thermalbadekur — der Verfaſſer 


Vordergrund — das Zwechentſprechendſte. 

Zum e Hehe ſpricht der Verſaſſer noch über die vor- 
beugende Behandlung bei erblicher Anlage und über die 
Behandlung der cderalsbl bei der Gicht ſich ſtets 
a oder minder herausbildenden Veränderungen im 

örper. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Eine italienifhe Bahnſtation von 40 Banditen 
überfallen], das iſt die überraſchende Nachricht, welche 
den römiſchen Blättern aus Sardinien telegraphirt 
wird. Am Abend des 3., Sonnabend, drang in 
die Station Chilirani eine Schaar von 40 bis an die 
Zähne bewaffneter Banditen ein. Im Stationsgebäude 
befanden ſich nur wenige Eiſenbahnbeamte nebſt dem 
Inhaber des Bahnreſtaurants. Trotz ihrer geringen 
Zahl wollten ſie dennoch die Station gegen die Räuber 
vertheidigen. Es begann ein lebhaftes Gewehrſeuer, 
welches eine Stunde 3 und mit dem Rückzuge 
der kleinen Schaar der Vertheidiger, von denen zwei 
verwundet waren, endete. Jetzt waren die Ban- 
diten Kerren der Station, und da fie die Tele- 
graphendrähte durchſchnitten hatten, ſo machten 
e ſich behaglich an's Plünderungswerk. Sie 
nahmen, was ſie an werthvollen Gütern vorfanden 
und beraubten die Stationskaſſe ihres Inhalts. Dann 
machten ſie der Wohnung des Stationsvorſtehers ihre 
Kufwartung und hießen alle an Gold und Silber ge- 
fundenen Kleinodien und Geräthicaften, ſowie drei- 
Erſt am 
nächſten Tage trafen Karabinieri ein, was allerdings 
der Thatſache zuzuſchreiben war, daß die Räuber neben 
den Drähten der Station auch die großen Telegraphen- 
drähte des Staates zerſtört hatten. Die römiſchen 
Blätter ſagen, dieſer Banditenſtreich übertreſſe an Kühn⸗ 
heit alle bisher auf der Inſel ausgeführten Stations- 
überfälle, denn Chilirani liegt nur wenige Kilometer 
elf ri Mittelpunkte des ſardiniſchen Bahnnetzes 
entfernt. 
* [Der Naſenring der Rebekka. ] Die „Poſt“ er- 
hält folgende Zuſchriſt: Als Luther das Alte Teſtament 
überſetzte, war das Studium des 5 erſt in 
ſeinen Anfängen; es iſt daher nicht zu verwundern, 
daß er manchen Ausdruck gar nicht und manchen falſch 
verſtanden hat; giebt es doch heute noch im Alten 
Teſtamente Stellen, welche den gelehrteſten Forſchern 
neuerer Zeit räthſelhaft ſind. Auf eine ſolche wurde 
ich vor Kurzem bei einem Beſuche der reichhaltigen 


* 


frauen zum 
Brunnen 


. ar A A 


Sammlung cypriſcher Alterthümer unſeres Berliner 
Muſeums aufmerkſam. 
zählung im 23. Kapitel der Geneſis, wie Abraham 
ſeinen Knecht Elieſer 
Euphrat ſchicht, um aus der eigenen Verwandtſchaft 
eine Frau für ſeinen 

Karawane von zehn Kameelen und vielen Schmuck- 


Bekannt iſt die ſchöne Er- 


in die alte Keimath an den 
n Iſaak zu holen. Mit der 


gegenſtänden langt Elieſer vor der 


Stadt Nachors 
an und wartet, bis 


die Frauen und Jung- 
Maſſerholen heraus an den 
kommen würden. Die ſchöne ſchlanke 
Rebekka, mit dem Krug auf der Schulter, kommt auf- 
rechten Ganges einher. Elieſer bittet fie um einc 
Trunk, fie giebt ihn gern und fügt die freundlichen 
Worte hinzu, welche ſich der Alte als Zeichen vom 
Stammgotte Abrahams Jahve erbeten hatte: „Auch 
für die Kameele will ich Waſſer holen, bis fie ſich fatt 
getrunken haben.“ Nun heißt es weiter (Ueberſetzung 
von Kautzſch und Socin): „Als nun die Kameele ſich 
fatt getrunken hatten, da brachte der Mann einen 
goldenen Naſenring herbei, einen halben Schegel ſchwer, 
und zwei goldene Armbänder von 10 Schegel Gewicht 
für ihre Arme, und fragte ſie: „Sag an, weſſen Tochter 
bift du? Iſt im Haufe deines Vaters Raum für uns 
um Uebernachten?“ Als nun Elieſer im Haufe Betuels 
iht und unter Erzählung des Kergangs feine 
Werbung anbringt, erwähnt er auch: „Da legte ich 
ihr den Naſenring und die Armſpangen an.“ So 
fremdartig uns das zunächſt berührt, ſo muß doch 
aller Zweifel ſchwinden, wenn wir jetzt im 
Berliner Muſeum Thonbilder der paphiſchen Aphrodite 
und ihrer Prieſterinnen ſehen, welche den Naſen⸗ 
ring tragen. Philiſter und Hebräer aber bezogen ihr 
Metallgeräth theils direct, theils durch Vermittelung 
der Phönizier von den Cypriern. Von Enpern lief 
nach Ohnefalſch Richters Ausführungen König Hiram 
das eherne Meer für Salomos Tempel kommen. Im 
Louvre-Muſeum zu Paris ſteht 2 ein rieſiges 
Steingefäß aus Enpern mit vier Ochſen unter den vier 
Kenkeln, welches uns das eherne Meer, jenes 
Wunderwerk im Tempel von Jerufalem aus dem 
zehnten et ra ge Jahrhundert, veranſchaulicht. 
Auch nach unſerem nunmehr als wirklich vorhanden 
conſtatirten Naſenringe erſcheint nächſt Kegypten das 
ehrwürdige Alte Teſtament namentlich in Schilderung 
des Gegenſtändlichen immer mehr als die reichſte und 
treueſte Geſchichtsquelle für die älteſten Zeiten des 
Menſchengeſchlechts. 
*[Pariſer Moden. ] Aus Paris, 6. Juli, wird der 
„Boll. Zig.“ geſchrieben: Ueber die leidige Mode darf 
man gegenwärtig nicht zu viel klagen. Sie iſt beſſer 
als feit langer Zeit. Die zu re Halfte der geſitteten 
Menſchheit kleidet ſich jetzt in einer Weiſe, die als 
paſſend en werden darf. Der Bruſttheil iſt an- 
liegend, die Taille richtig auf den Hüften, der Schoß 
zwar faltenreich, aber ohne Gebonſche und Ueber- 
treibungen, den kleinen Reft Hinterkiffen wird Jeder 
gern überſehen. die Aermel find weit von der Schulter 
dis über den Ellbogen, daher bequem und Pant 
Leider beginnen manche Damen ſetzt wiederum amit, 
ſich ſtärker zu ſchnüren. Es wäre fehr zu bedauern. 
wenn dies allgemeiner werden ſollte. Sehr hübſch iſt 
der Maria-Stuart-Kragen, welcher jet mehr und 
mehr die Oberhand erlangt. Das faltige Schulter- 
mäntelchen hat ſich bis an die Hüften ver- 
längert und iſt nun eines der kleidſamſten, 
paffendften Stücke, welche die Mode ſeit langer Zeit 
hervorgebracht. Für die Frauenkleidung iſt ein tiefer 
herabfallender Mantel völlig überflüffig und wird zu 
einer Laft beim Gehen. Betreffs der Hüte herrſcht 
andauerd die größte Mannigfaltigkeit, fo daß jeder 
Geſchmack dabei feine Rechnung findet, Gegen die 
rieſigen Rad- und Schäferhüte läßt ſich während des 
Sommers wenig einwenden. Und der Blumenſchmuck 
auf denſelben iſt wiederum ſehr paſſend, unvergleichlich 
geſchmackvoller als die todten Pögel, Kätzchen ıc, 
welche die Damen lange genug auf dem Kopfe ge- 
tragen haben. Bei Kleidern aus leichten Sommer- 
ftoffen, 3. B. Foularb, fängt das Gebauſche indeſſen 
wiederum an. Wenigſtens ſieht man ſeit einigen 
Wochen große ſogenannte Volants auf manchen der- 
felben. Bon Farben find violett, Purpur, kaffeebraun, 
roth, grün in hellen Tönen ſehr beliebt. In⸗ 
deſſen herrſcht auch hierin ungemeine Mannigfaltig- 
keit und deshalb große Freiheit. Das höchſte 
Lob verdienen die edlen Frauen dafür, Fa 
fie alles falſche Haar endgiltig verworfen, au 
alle Faarthürme verzichtet haben. Griechiſches Haar 
san allgemein; es ift hübſch, einfach, giebt dem 
opf ein gewiſſes künſtleriſches Gepräge. Das griechiſche 
Feſt vor mehreren Jahren in Berlin (im Ausftellungs- 
park) hat eine der erſten Anregungen zu der jetzigen 
Haarmode gegeben. Bemerkenswerth iſt die Ver- 
minderung des Schmuckes. Ohrringe und gar Ohr- 
bommeln werden nicht mehr getragen. Die Damen be- 
gnügen ſich mit einer kleinen Perle, welche mittelſt 
eines angeſchraubten Knöpfchens im Ohrläppchen ge⸗ 
halten wird. Das Armband ift kleiner geworden, 
beſteht nur aus einem Reifen, wenn es noch getragen 
wird. HKalsſpangen, Gürtelſchnallen und Hutnadeln 
find dagegen um fo größer, mannichfaltiger und 
glänzender. Goldſticherei und Goldborten an Glocen- 


hüten, an Aermeln und auf der Bruft find ſehr beliebt, 


Sogar am Saume des Schoßes finden fie ſich, und jetzt 
fangen manche an, Strümpfe mit Goldſtreifen zu tragen, 
was indeſſen nicht als ſehr geſchmachvoll gelten kann. 

Paris, 6. Juli. [An der VBereſina geboren.] Man 
erzählt von einem 77jährigen Greiſe, Namens Thomas, 
der vorgeſtern aus der Nievre nach dem Zinanz- 
minifterium kam, um feinen Jahresgehalt von 2500 
Francs einzuziehen. Er wurde ihm bewilligt, weil er, 
wie ſein Tauffchein befagt, „an der Berefina geboren 
iſt.“ Seine Mutter war ihrem Gatten, einem Offizier 
der kaiſerlichen Garde, nach Rußland gefolgt und Ram 
an den furchtbaren Tagen nieder, da die ruſſiſchen 
Kugeln das auf dem Rüdizuge begriffene Heer Au- 
hackten. Vater und Mutter wurden getödtet; des Neu- 
geborenen nahmen ſich die Koſaken an und ſpäter ſorgte 
die ruffiiche Regierung für in. Aber ſobald Thomas 
feine Volljährigkeit erreicht hatte, trat er die Reife 
nach der Heimath feiner Eltern an und ließ feine fran- 
zöſi 1 Nationalität beglaubigen. 

* [Ankündigung eines Scandals.] Der Pariſer 
Verleger Ollendorff läßt das baldige N eines 
Buchs ankündigen, von dem man vorausjeht, es werde 
gewaltiges Auffehen erregen. Der Titel lautet: „Le Roi 
Stanko et la Reine Kenia’. Die Verfaſſerin ſoll eine 
Geſellſchaſtsdame der Königin Könia fein — wenn es 
nicht die Königin Natalie von Serbien ſelbſt iſt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Noſtock, 3. Juli. Heute Morgen verließ das neue 
Hamburger Vollſchiff „Pampa“ feinen Ankerplatz an 
der Schickmannsbrücke, um im Schlepptau dreier 
Dampfer nach Warnemünde zu gehen und alsdann in 
Ballaſt nach der MWeſtküſte von Südamerika zu fegeln 
Das große Fahrzeug kam aber ſchon in der Nähe des 
Gehlsdorfer Reitungshauſes auf Grund und ſitzt dort 
feit, die Dampfer find bemüht, daſſelbe wieder los- 
zubringen. 

Liverpoal, 7. Juli. Eine ſchrechliche Ueberfahrt 
hatten die Paſſagiere eines Dampfers der Beaver- 
Linie, der am Mittwoch von Montreal in Canada hier 
ankam. Kurz, 1 das Schiff Quenſtown ver- 
laſſen, brach ein Orkan los, der drei Tage lang 
dauerte. Alles auf dem Deck befindliche wurde durch 
die Wogen über Bord geſpült. die Ladung wurde 
von einer Seite auf die andere geworfen. Die Angſt 
der Paſſagiere erreichte ihren Köhepunkt, als eine 
ſchreckliche See in die Luken und Kajüten des Hinter- 
decks einbrach und das Schiff überfluthete. Das epäck 
der Paſſagiere iſt gänzlich vernichtet, kaum etwas 
davon wurde ans Land gebracht. 

Melbourne, 30. Mai. Die deutſche Bark „Moltke“, 
von Townsville mit einem Theil der urſprünglichen 
Labung nach Nockhampton beſtimmt, trieb am 23. Mai 
auf das Great Barrier Riff, weſtlich von Cap Bowling 
Green und wurde total wrack. Der Capitän, die 
1 und die Mannſchaft retteten ſich in die 

e. 


„ 


n 


S an TB RE re: 


Standesamt vom 9. Juli. 
Geburten: Königl. Schumann Wilhelm Komm, T. 
— Schiffsgehilfe Johann Wardzinski, T. — Schaffner 
bei der köaigl. Oſtbahn Paul Poſtel, S. — Maurer- 
425 Karl Julius Schmidt, T. — Arbeiter Karl Holz, 
— Schuhmachergeſelle Friedrich Wichmann, S. — 


11 Bag Ber 50 Kilogr. Weizenkleie 5,40 U — 0 
5 en per 50 Niloer. Eng e 23,00 M. — Feine 
mittel | 119.50 U — Mittel 17, 00 M. Brdinär äre 5,50 M. 
Grützen > 50 101005 ae 20,00 N — 
d Nr. 1 6,50 Ml, Nr. 3 
— Hafergrütze 20,00 M. 


CC d R 


ferred-Actien 50¼½, 1 ia- und Reabing-Actien 
» Zopeka und Santa Ze-Actien 32%, 
Union - Wabaſh, St. Louis- 
Bacific-Brefered- Actien 23%, Gilber-Bullion 101 /. —. 
„„!!! — ae ET 


Nohzucker. 
Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


Pr. Holland, 3 a. „ Grun bald 
ee, e sa rt 
ers Kote rau Grcelienz v. Kleiſt ne räul, 
Töchter a. Rheinfeld. Schirrmacher a. Breslau, Fönig 
Qberforſtmeiſter. mung u. Albtheilungs- Commander 
Wiesner n. Familie a. Dt. Eylau. v. Heyden n. Gem. 
a. Pr. Eylau, eee Roepell a. Robbekau, 


Schmiebegeſkle zus Herrmann, S. Jannein ern Rittergutsbeſitzer. v. Puttkamer a. Danzig, Refe- 
Zuſtav Leidig, S. — Arbeiter Johann Koller, T. — | Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. in 201350 Waile b enen Heutiger Merib | vendar. 3, Duithamer a. Gefen, Cleutenant, Nentfer 
Maſchiniſt wahr v. . T. — Maurer- Frankfurt, 9. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche franco Reufahrwafler, ng Er Bat Denn 8 ‚cal Len ede ee Far 
We Par ac rent e e Creditactien 258½ Franzoſen 249½¼1, Lombarden 917/s, Magdeburg, uli. 1 5 ruhig. Wee n. Tochter a. Lauenburg. Cöwenitein n. Sohn 

ilhelm Krebs, econ ohann Kalwa ungar. 4% Goldrente 91,40, Ruſſen von 1880 —, Juli 13,40 MA aeg Aut I: 42 M do., Septbr. Neuftadt, Hane nebſt Sohn und Tochter aus 
T. — Militäranwärter Stefan Koſtuchowski, S. — M. do. Ohtb A do., Novbr.-Deꝛbr. Keuftadt t, Gachſenhaus a. Danzig, Hodes_a. Leipzig, 


Aufgebote: Sergeant im Regiment Nr. 128 Friedrich 
Ludwig Süß und Marie Luiſe Otto. — Malergehilfe 
Agnus Edmund Mairanke und Wanda Eliſabeth Jaſtrau. 

Heirathen: Schuhmachergeſelle Karl Friedrich Eiſen⸗ 
blätter und Maria Grabowski. — Arbeiter Karl 


Tendenz: ruhig. 

Paris, 9. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,80, 3% Rente 95,30, 4% ungar. Goldrente 91,121, 
Franzoſen 631,25, Tombarden 232,50, Türken 18,82½, 
Kegypter 489,06. Tendenz: behpt. — Rohzucker 880 


12.20 A do., Januar- Mürz 12.275 Al bo, 

Nachmittags. mann, ruhiger. 91 13,.37½ AL 
gäufer, Au uft 13,40 . do., Geptbr, 13,122 M do., 
Oktbr. 12,37½ MN has, RE 12.17% M do., 
Jan.-Mär! 12,37½ M d 


e Frankfurt a. M., Roſenberg a. Kaukehmen, 
Hotel drei Mohren. Grapentin a. Kielau, Poſtver⸗ 
walter. Behring a. Elbing, e Fe 
a. Pr. St u SEHE a chowicz aus 
agdeburg, Daut 


einrich Dominke und Anna Brofius. — Kaufmann loco 38,00, weißer Zucker per Juli 35,37½, per f eber . 08 re 
Adalbert Bluhm Br 1 1 Auguſt 35,37½, per Geptbr. 35,00, per Oktober-Jan. Miehnendorier, Kanallite. Kahla aS Lütte a. ee de, 
w. g. „ mae eben ne 1 Br 34,121. — Tendenz: träge. Gtromab: 1 Zraft Blancons, kief. Nanthol, Don u. Zu a, Gonneb ern, Hohen ee a. Berli in, Benzin aus 
— S. d. Schmiedegeſ. Auguft Przigodda, im. | Fordon, 9. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Coniols Sean u disch, Gtandt-Driefen, Zebrowski, Gieges- 2. Bla, 1 maeht % Berlin, Kelter e Dresden, 
Barbier Auguft Heinrich Raulin, 59 J. — T. d. Bern- 96¼, 4% preuß. Confols 103, 4% Ruſſen von 1889 chacht a. Boten Kaufleute. * 


97½, Türken 18¾, ungar. 4% Goldrente 893 f, 
Kegypter 96½. Platzdiscont 1¼ . — Tendenz: 
matt. — Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 
138. Tendenz: ruhig. 

Vetersburg, 9. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
89,90, 2. Drientanleibhe 102¼, 3. Drientanleihe 102½, 


otel Deutſches Haus. Geeaer. Burchard, Rofenzweig, 

Kah u. Smalian n. Sohn a. Berlin, Knapp a. Brübenau, 
eriberg a. Alt-Kiſchau, Naumann a. Dirſchau, Weinberg, 
agodzinsza u. Hameryen. Gemahlin a. Warſchau, Gothe 
n, Gemahlin a. Heidelberg, Plehn a. Lübeck, Eybold a. 
Eüftrin, Crüger a. Cautenburg u. Zreuke n. Sohn a. 
Lauenburg, Kaufleute. Margarethe und 1 Jacharias 
a. Königs erg, Gouvernanten. Schnelläufer u. Becher a. 


ſteindrechslergeſ. Olto Dick, 8 Tg. — Kahnſchiffer Joſef 
Drola, 71 J. — 1 Eleve Gottfried Paul 
Peters, 22 J. — Bürſtenmachergeſ. 1 
Ferſt, 9 St. — Selma, Karl Eduard Zieſow, 32 I, 
Wittwe Julianne Bublitz, geb. Lohr a 68 J. — S. d. 
Malergehilfen Eberhard Weichel, 3 W. — S. d. Kutſchers 
Auguſt Komann, 6 W. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 9. Juli. Wind: O. 
Geſegelt: Freundſchaft, Kilſow, Logſtör⸗ — Lufra, 
Evenſen, Gt. e Holz. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Newnorh, 8. Juli. SIT > Mechſel auf Kiel S 
London (80 Tage) 4, 8%. Cable. Age len 4,87 otel Engliſches Haus. Plinzner und Gohn a. Nee, el. u. Gipang a. Wilhelmshaven, Marine-Unter- 
Danziger Mehlnotirungen vom 9. Juli. Wechſel auf paris (60 Tage) 5,211, Wechſel auf Berlin 5 v. Sl 5 Berlin. Hübner nebf It Samilie 11 e gigen Ede 5 eee eee Kalk a. 
Fe Ian er 50 11 7 r. 1 22,00 AM — | (60 Tage) 95, 47 fundirte Anleihe 116, Canadian⸗ Brauerei. Director. Schwarz 1 gu gal 5 
tra juperfine 7 060 1 — 5 Nr. 00 Bacifie-Actien 81, Central-Bacific-Act. 30/2, Ehicago- Dieb. a. Gumbinnen Uhrm er 9 — Int 90 er. 
Fine Nr. 1 15 00 . Zine r. 2 13,00 M u. Nort 5e Kelten 105, Chic, Nil ur aul- Förster Tiethöhn a. Schwei, Henlier. : — erburg⸗ 


— Mehlabfal oder e 7,6 
Roggenmehl per 50 Kilogr. 1 . füge fuperfine Nr. 00 


08/2, Louisville u. Naſhpille⸗ 


1 Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 


17,20 M — 8 Nx. 0 16 ne 9 0 ctien 75 „ Newy. 8 Erie- u. Weſtern-Actien 193́8,. mifgte Ra ten: Br. B. Je d it 
und 1 1 — Fine Nr. 1 13,40 M — Zen. a Ya Erie- u. Welt. jecond Mort-Bonds 97, n en en und prooinjielle, Handels., Marine 20 
15 ri . otmehl 12,20 M— Mehlabfall 1 Newy. Central- u. Hudſon-River-Hct. 9934, Northern“ und den übrigen rebactionelen Inhalt: e Mein d fie * 


ihell: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


RT 7.60 Paci ic-Preferred- ae 6645, Norfolk- u. Meltern-Bre- 


en Als angenehmites und dees Tragen während der jetzi⸗ Rheinifche 
Ziene ln Der gen Witterung find nur Schaumwein⸗Kellerei 


erſten Ranges ſucht für den Ver- 

trieb ihrer vorzüglichen Sekt- 

Marken t tüchtige Agenten gegen 

e Lager u 557 55 
1S-Lager, U. 

Nudolf Moſſe, Berlin SW 


Ein im Hochbau erfahrener 
Techniker 
5 nich geſucht. Zägegelber bis m 


25 12 


9 

80 enge Sr, 12 Fe in ei: 
miſſion vergeben werden 
3 Offerten "ind bis 


vor Amts- "Mentag, den 13. Zuli er., 


d lichen 
Vormittags 11 Uhr, 
betet Al birke, Slam im Gtablbau-Bureau, l 
Daniis, den 10. val 11. les ud Bermeleen 4 


Pfarrer Seb. Kneipp’s 


rein Jeinene Trieot-Unterkleider 


zu empfehlen. Zu beziehen durch die Niederlagen der 
Augsburger Mech. Tricotwaarenfabrik, vorm. A. Koblenzer. 


den Namen 
Valentin Viach und en mi 
Ha in ae lebenden 
Ehefrau Mathilde geb. Halle 
eingetragenen, im Kreiſe Ga 
belegenen Grundſtücke 


am 4. Auguſt 1891, 


Vormittags 10 Uhr 


5 5 11½ Uhr, 


0 AM, 2 oſten können 
gewährt wer 


1. nalen ein- 
bi vor bem Untere Beten geſehen werden können. (3337 * 85 
< D an Gerictsitelle — Danzig, den 9. Zuli 1891. Nur ächt wenn mit Fabrikmarke und Unterſchrift des Herrn Pfarrers; ee mi ee 00285 


vor Nachahmungen wird gewarnt. 
5 c r — 


Abonnements - Einladung 


auf den 
Zoppoter Anzeiger. 


£ Ver Zappöter Anzeiger, welcher regelmässig die 
Namen der angekommenen Fremden, Notizen über die 
Verkehrseinrichtungen, Taxen der Bäder, der Bootsfahrten 
dete. und einen ausführlichen Inseratentheil enthält, er- 
Scheint bis zum 15. August 3 mal wöchentlich und zwar 
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend. 

er. Abonnementspreis beträgt M 2.— für die 
San mit Bringerlohn M 2,50. 

In Zop ot abonnirt man bei C. A. Focke, Seestrasse 
No. 29, in Danzig in der Expedition, Ketterhagergasse 4. 
N Is wirksamstes Insertionsorgan wird der 
| Zoppoter Anzeiger allen Geschäftsleuten ange- 
4 legentlich empfohlen. 


Die Expedition des Zoppoter Anzeiger, 


Danzig, Ketterhagergasse 4, 
eles⸗ fl. 


— TENESN Reimer, 
ede ce an). Garnifon-Bauinfpector 


(Ginveibung). U nübertroffenes n Gumbinnen. 

Gicht egen 3 gie ie energiſcher u. 
eißen, Zahn-, Kopf-, terner landwirthſchaftl. 
„und Ge 1 Inſpector 5 ), im 

Mebermüpung, „ 0 Ja 

[7 


Die Stadtbaudeputation. 


Bekanntmachung. 
Ein malen a N ze 


32 AN Reinertrag und 
einer. Be von 148,18, 1 tar 
ur Grundſteuer, mit M 

a zur 3 
das Grundſtück MWilhelmshuld 
Bl. 8 iſt mit 98,01 M 
und einer Fläche von 24,75,9 
zent zur Grundſteuer, mit 105 MM 

utzungswerth zur e 
Wilhelmshuld Bl. 9 mit Al ae 
Reinertrag und einer 818855 von mene en, find bis 
12155 m 23 ur Grundſteuer, zum 1. Oktober 1891 bei dem 
. Nutz ungswerth zur Gerichte anzumelden. 
Geber Wilhelmshuld Bl.], Es wird zur Veſchlußfaſſung 2 
19 mit 48,66 u keiner über die Wahl eines anderen 
einer Fläche von 1180,50 Verwalters, ſowie über die Be- 
ur Grunditeuer, zur Gebäude⸗ſſtellung eines läubigerausſchuſſes 
Heuer dagegen nicht veranlagt. und 1 Falls über die 

Earthaus, 14. Mai 1891. in $ 120 der ae be- 


Königliches Amtsgericht. en Gegenſtände — auf 


den 5. Auguſt 1 1891, 
„Drangöverieinerung. 


Wege der Imangs-Boll- 
Holl Da im Grundbuche 
8 Band 


| 


de 3 
a i. Aloe 6313 


Compagnon. 


die u gen 
r ein ſehr rentables, indu⸗ 
** Unterne 26000 wird ein 


Arzneimittel Je 


Alm ge cht. 
il) Ausihluß . 3254 in der Er- 
des Geheimmittel 


pedition dieſer Zeitung erb. 
Tanne, nn 
ejeinere 


| 1 ander deer en . 
Öhemienfieng, 3 nm Sir Arm nor 


werden ta ouft Lager ge- der die Provinzen Ziel reuhen 


8 ————————— 


0 den 6. Juli 1891. 
Der Safen-Bauinfpector. 


Bar 
Demꝑwe ih (3229 


Die, Direstorfielie an der von 


our 
von 
Bla 


Vormittags 9 Uhr, 
— vor dem unterzeichneten 45 
richte, Zerminssimmer Nr. 10, 
Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache im 
Beſitz haben oder zur Concurs- 


Auderfohrit Sir 
Hierdurch laden wir unſere Actionäre zu der am 


Weg; den 27. Juli er.. 


Nachmittags 3½ Uhr, 
im Hotel „Zum Kronprinzen“ in Dirſchau ſtattfindenden 


Poſen genau kennt, findet in 
nem größ. REDEN e ee 
Branche von jet ofort unt 5 suten 
. 9 5 Nur Be- 
ein 


5 
655 
= un Lietzau' 


Apotheke und Drogerie, 
Kolimarkt 1. (3270 


N Uhr, „ſmaſſe etwas ſchuldig find, wird ö tin M N } An Mm lun u 
er Fee ee e ee iu leiſten, auch die Verp 9 5 5 Rn: 1 5 l . 0 = Billige „Bücher 
Das Grunditiich i ame 55,92 Cache unb ge ben Forberunge 1 eee gi eiferne 9 hölz. Cad 
Al Reinerkrag und einer Fläche fü b-[Familiengliebern) wird ein Ge. 1“ Heſchäftsbericht 14 ron und des Kufſichtsraths unter 


&-Gättel, compl., 
J. Bocken, Chnsarswald * ar 60 


Vorlegung der B 
2. 80 Ace über Di ftattgefundene Prüfung der 
Bilanz und Enklaftung der Directio 


e 


von 12,61,80 Hectar zur -Grund- iebi i hatt 
ſteuer veranlagt. pruch nehmen, dem Concurs. w 
Carthaus Wpr., 4. Juli 1891. ant is zum 7. Auguſt 451 


Königliches Amtsgericht. Anzeige iu machen. 


Köni ae A zu 
Bekanntmachung. . 
8 3 1 1 vom 2. Juli[ Bekanntmachung. 
2. n d 


„In unfer Je dee 


0, 


bei > bei’ Enplintb, Ne Dbericht, 


F 


8 1200 M. jährlich ge⸗ 


"Eine ee von 3000 Mit] 3. Wahl zweſer Reviforen und jmeie Stellvertreter zur Prüfung 
erforderli . der 0 Jahresrechnu 
Berverber um die Slelle wollen u. Wahl zweier Mitglieder des Aufiihtsraths an Stelle der 
gußer dem Lebenslaufe, Zeugniſſe turnusmäßig 1 N erren: 
über längere und . entier K. 8 laaſfen, Dirihau, 
S 


ü 
55 90 ja au we lche eh, Gan 17 5 
Dun 5 ber üb lende Dividende und Per- 
& 1 10 a, über, Neger nach den Vorſchlägen 
5 5 
e ee 
be, heute IRRE Dermetklhierher bis zum 1, Aua er; Actionäre, — on an der Generalverfammlung ne woſlen, 
zjetnoshe 0 einreichen, (3280 ihre Actien bis ſpäteſtens Gonnabend, den 25. Juli er., Mittags 
Die Königsberg i. Pr., 7. Juli 1891. 12 ubr, in unferm Gomtoir, 991 deponiren. a 
Das Curatorium irſchau, den 
Die Direction. 


owalski'ſchen Gtift 
der v. ſchen G ung: E. Burmeiſter - . Arent. 


Conrad. Reine 
„ur e eie Oranı) Harkuschide Gonenrsfone, 


Dampfer G der bei d 5 5 10 il berückſichtigen 
mme der bei der Schlußvertheilung zu beri 
50 dem auf der r Gerichtsſchreibe berei VIII gutee Weichſel⸗Eis ſind im] Reſtauraleur zur ſelbſtſt. Ueber- 


3 dd 
2 „Ar h e 1", A 8 gan ober, auch in einzelnen 3 1 er Deinftube nebit Detail 
von Amiterbam eingetroffen, löſch uhren ab Siegeskranz bei Dan- m. gen, 
am Backhof. (8336 ig billig zu verkaufen. (3268 Angabe der Derbält tn. u. 


Jerdinand Prowe. B. Gchmiedchen. in der Exped. d. Zeitung erb. 


An Ordre 
ſchnitt 2 des vorerwähnten Ba- Bor . 10 399 991 


ee n anſt. Mädchen, 
Heubiger vertheilbare Beſtand Toll im Ste u Beſihung v. cg. 400 Morg., a Ei ane Juen b. Mf. chi 
3 find in Grangemouth refp. Leith 
ragraphen während der Ferien . verladen und hier p. 8./ S. Dwina 


nach an die 
(28. Juli er)) feſtgeſtellt werden. nur Naps- und Weizenboden, erf, ſucht eine Sielle bei einem 
Termine zur mündlichen Ver- Schaefer übergegangen, welcher iu erwarten. 


Danzig, den 9. Juli 1891. 0 u u, 5 vent, mafl. neue älteren Herrn eder Dame den 
Der Concursverwalter. 
handlung der Regel nach nur in 100 34 5 Noheiſen 
ſchleungen Sachen abgehalten K. M. Wundert Hackfolger 51 Faß Heringe. 
fer 


Ainie bee bei 5 de ren unter at Nr. 32 
N. Block. 20080 . Anzahl. Ki werden. in der in der Grpd. i dieſer Ita. bee 
werden dürfen. Albert Schäfe Inhaber der girirten Ordre⸗ Münchener Pſchorr-Bräu, 
Danzig, den 7. Juli 1891. fortführt, Gonnolfemente wollen fich 166340 
lau, den 29. Juni 1891, (3340 


Ein gebildeter junge g 
Candwirth, der 2 Jahre 65 
prahtiſch thätig Am iſt N 
u. ½ Jahr die landwirthſch. ? 
Hochſchule beſucht hat, ſucht f 
von ſofort Stellung direct 
unter dem l Fa- 
me Ofen erwünſcht. 
en unt. 3170 
in a A dieſer Ztg. 
erbeten. ! 


biligfte⸗ Feiern, 1 
Coltbuſer Buffskin. 
[Kammgarn u. Cheviotſtoffe. “ 

Jedes Maß. 
Mufker frei. 
E. Manno, 


Fabrikl. Cottbus. 


329 
ek den 2. Juli 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


5 2 Einen Lehrling 
eee, eee E.0E 
Coe, Langgaſſe 16. 3339 


% 8000 — 10000 Centner ꝑ—x mn 


11 9 955 


Bekanntmachung. Eingetragen zu 6 0 e Ver- 


Es wird hiermit zur öffentlichen 1 1881 6. Juli 1891 am— 
in -1 7. Juli 1891. 3 
„ ba un Eulmfee, den 7. Juli 1891. 


Ausſchuß gemäß des Re- 
Königliches amtsgericht. 


gulativs zur Ordnung des Ge- 

ee Rate und des Verfahrens 
Bekanntmachung. 
In unſerem Handelsregiſter iſt 


den Kreis-(Stadt )Aus- 
ten Dom 28. Jebruar 1884 
a N e 
vom 21. Juli bis zum A. dh. u e 20 ai] 
n un 
un uptemmber CU lan de en e e 


Die 
Forderungen beträgt laut 
des Antal en ang es XI niebergeleßten Derzeichniffes 


10378.77. 


dem jetzt N Maſſenbeſtand von 2901.14 A 2 
noch 1 Gerichts- und Derwaltungskoſten zu entnehmen, der b 


Aus 


„Sta 
kowski, Vorſt. Graben Nr. r 27 Ein jung. Kaufmann, 
Eine Hidt, danpfmeierei 26 Sahre alt, mit Seng rare 


ſowie mit äußerem Geſchäft ver⸗ 

ar e an ie 
renzen u. Ze 

ekannt vorzügl. Qualität. 2000 von gleich oder t, ee eventl, auch rügen Bertrauens- 

be vergeben. Off. sub „Meiere t Stellung im Comfoir, Lager oder 

f. es 4 b vonſReiſe. Auch * derselbe nicht 

enſtein & 45.301 abgeneigt ſein, eine El ftale mit 


Näh. Auskunft exth. G 
König der Pairiſchen Biere. 
Der Stadt-Ausſchuß en. Fr icht k. e General-Depot für Oft- und Weſtpreußen Langenmarkt 40. 


des Kreiſes Danzig. 192 5 r. f. Beinhokl, 9105 N eee Edmund Einbrodt. 
Limonaden-Eſſenz, 


) 
Original- Gebinde von 8½ Liter an, in Flaſchen von 15 an frei Haus. Vogler 


Concursverfahren. Bi 1 = gsberg i. Pr. € 
aus feifhen Früchten in 51.430, s zum Umzuge a aufion zu übernehm 
18 ee enge u eee , dn ranan RL no 
15 | Simonadenpulver, Sommer-&ticolagen, Strümpfe, Socken und Handschuhe, anten Ba, Austen, meer ie 
| 95 Bra ſe { nothwend. Uebernahme eines and.] Gr. Ge beſte Lage, 
Kani eee se ea lnrihente.&- tel ange herren 
kannt: B bonb 7000. UL Amahlung verkaufen. Garderobe, zu verm. © u verm. L. Tepper. 
a er Ds von ber Maſſe in der] „ Der A e Maurerge- rauſe onbons P. Bessau Portechaiſen aſſe. W 8 
Zwanggverſteigerung erwor-] ſelle Kuguſt Engling zu Neu- empfiehlt (8334 1 2 dt 8 Für Kenner Sammlung 
bene, Orunbflüch. Srahehnen wg Öffentl I Li d h . tel. Birampifteileenn, _ > 3 Mr die 2 
ane och. Kere [dulöis und mid bespaio'n. Mer. Aundenberg, 10 At Arerä 3,05 
1200 f und Uebernahme ee Drogerie, reise Gin ftr un „brauner Tal 0 | 
des Ausgedin zes, bende Langgaſſe. 10. Solden- und a von M. M. Catz 1 nr E 180 6 Mir. ar 9 6 Jahre all. Kratz 3 M, 8 129 
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